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Tagesgeſchichte.
Halle 5. Dezember.

Aus dem Reichstage.
Der dritte Tag des Kampfes um den Zolltarif ſtand an Be

deutung weſentlich hinter ſeinen beiden Vorgängern zurück. Er
brachte nur eine ſachlich bedeutſame Rede, die Jungfernrede des
jüngſt in den Reichstag gewählten freiſinnigen Vereinigungs-
mannes Gothein, des zweiten Vorſitzenden des Handelsvertragsvereins. Unermüdlich ging er den Argumenten der Agrarier zu

Leibe. Jn jedem ſeiner Worte verriet ſich eine gründliche
Kenntnis der ungeheuren Ditteratur, die der Zolltarif nun ſchon
ſeit Jahren hervorgerufen hat. Länger als zwei Stunden
ſprach er, ohne ſich von den Junkern verblüffen zu laſſen, die
durch zahlreiche Zwiſchenrufe ihn aus dem Terxte zu bringen
oder wenigſtens zur Kürze zu zwingen ſuchten Freilich fehltenin ſeiner Rede die allgemeinpolitiſchen Geſichtspunkte, wie ſie
Molkenbuhr und Richter vorgetragen haben, ſie beſchränkte ſich
nur auf das Thema im weiteſten Sinne des Wortes. Herr
Gothein wird die Thätigkeit, die er in der öffentlichen Sitzung
entfaltet hat, in den Kommiſſionsverhandlungen fortſetzen und
in ſeiner Perſon mit dafür ſorgen, daß etwaigen Ueberſtürzungs-
verſuchen der Agrarier vorgebeugt wird.

Vor Herrn Gothein ſprach der heilige Paaſche für die
Nationalliberalen nach Herrn Gothein Herr Gamp für die
Reichspartei. Man kennt den Wortſchwall, der ſich aus dem
Munde des nationalliberalen Profeſſors ergießt. Herr Paaſche
ſpricht wirklich doppelt ſo ſchnell, wie die meiſten ſeiner Reichs
tagskollegen, dafür bieten ſeine Reden kaum halb ſo viel Jn-
halt, wie die Ausführungen der anderen Parteiführer. Andert-
halb Stunden ſprach Herr Paaſche. Man kann ſich nach demVorausgeſagten umal, wie groß die Flucht aus dem Saale
war, wie die Zahl derjenigen die das Opfer des Anhörens
brachten, immer geringer und geringer wurde. Herrn Paaſches

Rede war natürlich im weſentlichen agrariſch. Die National-
liberalen ſind zwar feine Handelsvertragsfeinde, ſie bewilligen
aber der Landwirtſchaft mit Freuden höhere Getreidezölle.
Ueber den Doppeltarif, den der Zentralverband der Induſtriellenſo ſehr bekämpft, ſprach ſich ver nationalliberale Redner nicht
deutlich aus, der größte Teil der Partei ſcheint ihm zuſtimmen
zu wollen. Herr San begann mit Dankesworten an den
Grafen Bülow, der der Landwirtſchaft einigermaßen entgegen-
gekommen ſei, pröäziſierte dann aber die bekannten agrariſchen

Forderungen, die über die Sätze des Wuchertarifs noch weit
hinausgehen. Er ſang dem Bauernſtand das jetzt ſo beliebt
gewordene Loblied und ſchloß mit Emphaſe: Wer den Bauern-
ſtand vernichten will, untergräbt Thron und Altar. Die

wurde auch heute innegehalten. ZumVierzahl der Redner
auch er hielt eineSchluß ſprach noch der Pole Komierowski;

im weſentlichen agrariſch gefärbte Rede.
Nachdem nunmehr bis auf die Antiſemiten und die Elſäſſer

alle Parteien des Reichstags einmal zu Worte gekommen ſind,
wird heute der Aufmarſch der zweiten Phalanx beginnen. Von
unſeren Genoſſen dürfte ſchon heute Bebel zu Wort kommen.

Nachdruck verboten.

Reiſende aus Altrurien.
Roman von W. D. Howells.

Ueberſetzt von Wilhelm Swienty.

Der

„Ah, ich wundere mich darüber nicht,“ ſagte der Altrurier,
„wenn der Prozeß der nati ürlichen Auswahl ſo gut zwiſchen
Euch arbeitet, als Sie ſagen. Doch ich nuß beſchämt bekennen,daß ich die Verteilung der nieberen Dienſte immer noch nicht
ganz verſtehe. Jch glaube Sie ſagten, alle ehrliche Arbe
werde in Amerika geehrt. Dann haftet doch auch den Dienſten
keine ſoziale Geringſchätzung an, vermute ich That

„Ganz genau kann ich Jhnen das nicht ſagen. Thatſache iſt,daß eine gewiſſe ſoziale Geringſchätz ing den gewöhnlichen Dienſt-
leiſtungen doch anhaftet, und das iſt auch der Grund, warum
ich es nicht gern ſehe, wenn ſtudierte Leute als Kellner bedienen.
Es wird ihnen ſicher nicht angenehm ſein, ſich ſpäter daran er-
innern zu müſſen, und auch ihren Kindern wird die Erinnerung
an ſolche Dienſte nicht frommen.'

„Dann erniedrigt alſo der Dienſt
„Jch glaube ja. Man würde ſich nicht gern daran erinnern,

daß der Vater oder die Mutter einſt Kellner geweſen waren.
Der Altrurier ſchwieg eine Weile. Dann bemerkte er: „Es

ſcheint alſo, daß, da doch alle ehrl iche Arbeit unter Euch geehrt
wird, es einzelne Arten ehrlicher Arbeit giebt, die weniger ge-
ehrt werden, als die anderen

„Ja.“Warum
„Weil einige Beſchäftigungen einen

andere. t

r „Doch warum beharrte er, wie mir ſchien,

)ernünftig. un„Jch glaube wirklich,“ ſagte ich, „ich muß d die Erklärung dieſes
Zuſtandes Jhrer Phantaſie überlaſſen.“

So leid es mir thut, ich habe keine Erklärung dafür,“ „agte
er traurig. „Wenn nun das Bedienen herabſetzeud in Ihren
Augen iſt und die Leute nicht freiwillig und gern als Diener
ſich unter Euch bewegen, darf ich fragen, wie es denn eigent-
lich kommt, daß doch manche Diener ſind

mehr erniedrigen als

ein wenig un-

Terlinden iſt

e S

Die Forderungen des Militarismus.
Die Nordd. Allg. Ztg. veröffentlicht Auszüge aus dem Mili-täretat. Die fort dauernden Ausgaben belaufen ſich

auf 443281516 M., demna ch 8 100 006 M. mehr als
im Vorjahre. U. a. werden 7 neue Maſchinengewehr
Abteilungen gefordert, ferner ſollen bei der Fußartillerie
zehn neue Kompagnien errichtet werden. Mehr verlangt
werden 277 Offiziere und Aerzte und ea. 2200 Unter-
offiziere und Mannſchaften. Die einmaligen Ausgaben im
ordentlichen Etat belaufen ſich auf 423 980 780 M. gegen-
über 61 815 000 M. im Vorjahre. Jm außerordentlichen Etat
betragen die einmaligen Ausgaben 23 295850 M.
gegenüber 17443800 M. im letzten Etat. Für Sachſen
belaufen ſich die dauernden Ausgaben auf 41443 184 M
gegenüber 40 711 624 M. im Vorjahre. Die einmaligen ordent-
lichen Ausgaben belaufen ſich auf 9 482 308 Mark gegen
13 405 326 M. im vorigen Etat. Für Württemberg betragendie fortdauernden Aus z 21 1 18000 M. gegen 21 001 764

Mark im Vorjahre. Die einmaligen ordentlichen Ausgaben1589365 M. gegen i 926 000 M. im vorigen Etat. Der

allgemeine Penſionsfond beläuft ſich auf 66 904 417 M. gegen-
über 63 727 199 im vorigen Etat.

Der Militarismus kennt weder Kriſe noch Reichs-Defizit.
Jmmer mehr Millionen braucht er für ſeine unerſättlichen Ge-
lüſte. Und das blinde Volk opfert in thörichter Verblendung
dieſem grauſamen Götzen.

Reichsdalles und kein Ende!

Bei den Bemühungen, die in den Bundesratsausſchüſſen
wirkſam geweſen ſind, um das ſogenannte Reichsdefizit herab
zumindern, hat ſich nach der Nationall. Korreſp. die nicht er-
freuliche Ausſicht aber ziemlich ſicher herausgeſtellt, daß auch
in den folgenden Jahren nicht auf eine weſentlicheSteigerung der RNeichseinnahmen zu rechuen ſei. Dazu
bemerken die B. N. N. Nach unſerer Kenntnis beſteht bei den
Miniſtern ſäaſt ſämtlicher Bundesſtaaten die gewiſſenhafte Ueber-

zeugung, daß die Reichsfinanzreform im Intereſſe der Selbſt-
erhaltung des Reiches wie der Einzelſtaaten ein Gebiet von
großer Dringlichkeit iſt.

Leider gen rügt die „gewiſſenhafte Ueberzeugung der Herren
Miniſter“ nicht, das Loch im Staatsſäckel zu verſtopfen. Spare
man doch endlich einmal an Militär- und Marineausgaben,
anſtatt jedes Jahr neue Millionen für dieſelben mehr zu ver-
langen.

Kanonenfabrikanten im Konkurrenzkampfe. Die rhei-
niſche Metallwarenfabrit die Beſitzerin des Erhardtſchen Patents
für neue, jetzt dort in Verſuch ſtehende Kanonen, hat gegen die
Firma Krupp in Eſſen, von welcher gleichfalls ein neues Modell
hier probiert wird, die Patent eingebracht. Angeblich han-delt es ſich um Nachahmung der V rholfedern, die eine Erhardtſche

Erfindung ſeien.

Die Aus lief fernung des Betrügers Terlinden. ie
Frage betreſfs d W r der Auslieferung des verhafteten

Dienstag vor dem hö jchſten Gerichts hof der Ver-

eine Magenfrage.D. h 7„Für die Ler
thun.

„Heißt das, ſie werden gezwungen,
werte Arbeiten zu verrichte n, weil ſie ſonſt nicht leben könnten

abſcheuliche und haſſens-

Mir gefiel der Fortgang der Unterhaltung immer weniger
und ich hielt es für erate ihr eine Wendung zu geben.

„Entſchuldigen Sie,“ ſagte ich, „iſt es denn bei Jhnen in
Altrurien nicht auch ſo

„Einſt war es auch ſo,“ gab er zu, „doch jetzt iſt s nicht mehr
Jn der That, es iſt, als erwache ich aus einem Traume, wennch hier Ve rhält:r niſſe wieder finde, die ſich bei uns ſchon ſo lange
überlebt haben

Es lag eine kaum merkliche Ueberlegenheit in dieſen Worten,
die mich ärgerte: erwas heftig gab ich zur Antwort: „Wir er
warten nicht, daß ſie ſich überleben. Wir betrachten ſie als
ewige Geſetze, die unzerſtörbar in der menſchlichen Natur be-
gründet e

„O,“ ſagte der Altrurier mit feiner, ein ſchmeichelnder Höf-
ichkeit, ich etwas Beleidigendes geſagt S

„Keineswegs,“ beeilte ich mich zu antworten. „Es iſt garnicht erſtau nüich, daß Sie ſich nicht vollſtändig auf unſeren
Standpunkt ſtellen kör inen. Doch nach und nach werden Sie
ihn erreichen, und dann, denke ich, werden Sie einſehen, daßes der richtige iſt. Wir haben gefunden, daß die Logik unſerer
leberzengung auf das Probl lem der n re Dienſte nicht an-gewendet werden kann. Es iſt überall ein ſehr ſeltſames und

verwirrtes Problem. Früher löſte man es ſehr einfach, man
beſaß die Diener als Eigentum: doch wir fanden, daß das i cht
im Einklange ſtand mit dem Geiſte unſerer Jnſtitutionen. Doch
ſobald wir es aufgegeben hatten, dieſe einfache Löſung zu treffe
begann die Widerſinnigkeit ſich zu zeigen. „Hie primitivePeriode, wo die Frau des Hauſes mit ihren Dienſtboten ar
beitete und ſie nur ihre Helfer waren und auch ſo genannt
wurden, hatte ſich überlebt; wir begannen Diener zu haben,die alle Haushaltungsarbe iten zu verrichten hatt en, und wir
nannten ſie auch ſo. Dieſer Zuſtand ſchien von jeher den
Beſten und Edelſten unſeres Volkes ein Unrecht. Sie bildeten
ſich ein, gerade ſo wie Sie das zu thun ſcheinen, es ſei wederrepublikaniſch noch chriſtlich, eine Menge Leute zu abſcheulicher
Plackerei zu zwingen und ſie obendrein noch mit einem Namenzu belegen, den jeder Aneritaner inſtinktiv als eine Kränkung

empfindet. Einige dieſer Denker vermeinten, die Dinge beſſern

der Reichskanzler

zu können

einigten taa en verhandelt worden. Der Verteidiger Ter-
lindens hauptet daß keinbe Auslieferungsvertrag zwiſchen
Deutſchland und den Vere inigten Staaten beſteht und der be
zügliche Vertrag mit Preußen, auf und deſſen dem Antragſtattgegeben worden war, nach Gründung des Deutſchen Reiches

hinfällig geworden ſei. Die Entſcheidung in dieſer Rechtsfrage,
die ein lebhaftes Jntereſſe erweckt, wird im kommenden Januar
erfolgen

Das Vaterland war in Gefahr. Das O Oberkriegsgericht
der Oſtſeeſtation verwarf die Berufung des O berleut: tants z. S.

Blockhuis, welcher am 12. November zu drei Tagen Stuben-
arreſt verurteilt worden war, weil er bei den Herbſtmanövern
ein Geheimbuch der Art hatte liegen laſſen, wodurch der
Verluſt desſelben entſtanden iſt. Die Sitzung fand „wegenBeſorgnis einer Gefahrdung der Staatsſicherheit und militär
dienſtlicher Jntereſſen“ unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt.

Unſere „teuren“ Kolonien. Die Nordd. Allg. Ztg. ver-
öffentlicht den Etat für den Reichskanzler und die Reichskanzlei
in Höhe von 241630 Mk. ferner wird der Etat für Kamerun
veröffentlicht. Die Einnahmen belaufen ſich auf 360 000 Mk.,
der Reichszuſchuß auf 12 168 000 Mk., gegen 10750000
Mark im vorigen Etat.

Wirklich eine rentable Kolonie!

Konfeſſionelle Wiſſenſchaft. Die Germania dementiert
die Meldung des Regensburger Morgenblattes, wonach den Zög-
lingen des Straßburger Prieſterſeminars verboten ſei, die Vor
leſungen des Prof. Spahn zu beſuchen, ebenſo die Meldung,
daß die Note der Regierung über die theologiſche Fakultät
Straßburg von der Kurie abſchlägig beſchieden ſei. Ferner be-
treibt die Regierung nach wie vor die Berufung eines
katholiſchen Philoſophen an die Straßburger
Univerſität.

Ausgewieſene Ausländer.hat, wie von dort geſchrieben wirdDie Regierung von Osnabrück
ohn S nähere Angabe von

Gründen im „Jntereſſe der öffentlichen Ordnung“ die beidenan zöſiſcher Staatsangchörigen Mechantker Delbreil aus

Moutouban und Fatiſſe aus Lyon aus dem Gebiete des
preußiſchen Staates ausgewieſen.

Die Wahlprüfungs Kommiſſion erklärte am Dienstag
abend die Wahl des Abg. Dr. Hänel (Frſ. Vgg.) in Kiel
einſtimmig für giltig.

Dagegen wurde die Wahl des D. Sieg (natl.) in
Graudenz für ungiltig erklärt. Die in dem Proteſt derPolen aufgeſtellte Behauptung, daß bei einem Wahlakt nicht
die geſetzlich vorgeſchriebenen drei, ſondern nur zei Mit J
des Wahlvorſtandes am Wal hltiſch anweſend waren, wurde für
feſtgeſtellt erachtet.

Die Wahl des Abg. Gersdorff (konſ.) in Meſeritz-
Die Beſchlußfaſſung über

Thorn wurde

Bomſt wurde für giltig erklärt.

die Wahl des Abg. Graßmann (natl.) invertagt.

Die polniſche Reichstagsfraktion trat Mittwoch zur Be-
Interpellation zuſammen,

ſoll
in welcher

wie er ſich zu der
ſchlußfaſſung über eine

wenn ſie ihre Bedienſteten zu M Mitgliedern der Fa

milie machten; im Leben des großen Jdealiſten Emerſon ſinden
Sie einen amüſanten Verſuch dieſer Art. Emerſons Dienſt-
mädchen mußte mit ihm und ſeiner Frau an einem Tiſche eſſen.
Die Herrlichkeit dauerte aber nicht lange. Er und ſeine Frau
hielten's s ſchon aus, nur das Mädchen nicht.Jch machte eine Pauſe, denn mich düntte, das war die Stelle,
wo das Lachen beginnen mußte. Doch der AÄltrurier lachte nicht,
er fragte lediglich: „Warum

„Nun, wenn ſie's nicht wußten,
genan, daß zwiſchen ihnen eine ganzeVereinigung ebenſowenig möglich war, wie zwiſchen Neu-Eng-
ländern und Neu-Seeländern. Aus dieſem einfachen Grunde
der Verſchiedenheit der Erziehung

„Wenn ich mich nicht irre, ſagten Sie mir aber, die jungenMädchen, die hier bedienen, ſeien Lehrerinnen.“
„O, ich bitte um Verzeihung; ich muß Jhnen das näher aus-

einanderſetzen. Damals war es bereits, genau ſe wie heute,
unmöglich, Amerikanerinnen zu bewegen, einen Dienſt anzu
nehmen, ausgenommen ſolche Ausnahmefälle, wie ſie in denSommerhotels vorliegen und die Dienſtmädchen waren auch
damals ſchon unwiſſende Ausländerinnen, zu ſonſt nichts nutz.
87 einer ſolchen Stellung, wie dieſe hier, iſt es nicht ſo ſchlimm.
Es iſt mehr, als ſeien die Mädchen in einem Laden oder einer
Fabrik. Sie können über ihre Zeit verhältnismäßig frei ver
fügen die Arbeitszeit iſt vernünftig geregelt, und ſie haben
ſtets Geſellſchaft. Jn einer Familie hätten ſie ſich ſtets bereit
zu halten für Befehle und Anordnungen, von einem geſelligenSeben wäre nicht die Rede. Sie wären wohl in der Familie,
ohne jedoch dazu zu gehören. Die Amerikanerinnen wiſſen das
ſehr genau, und deshalb hüten ſie ſich auch, gewöhnlichen Dienſt
anzunehmen. Selbſt in einem Sommerhotel hat die Sache eine
häßliche Seite. Das Trinkgeldergeben ſcheint mir ein Unweſen.
Es muß diejenigen erniedrigen, die es annehmen. Einem Stu-
denten oder Lehrer einen Dollar als Trinkgeld anzubieten,
das iſt nicht recht. Jn der That, die ganze Sache iſt ein
Widerſinn in unſerer Zeit. Das Beſte, was man noch davon
ſagen kann, iſt, daß es ſich bewährt; würde das nicht ſein, wir
wüßten nicht, was anfangen.“

(Fortſetzung folgt.)

ſo wußte es das Mädchen
e Welt klaffte, daß eine



34

v

n

J 3 3
v

Wreſchener Schulaffaire ſtelle und welche Folgen dieſe haben
werde. Die Interpellation ſoll, ſobald eine genügende Anzahl
Unterſchriften geſammelt, im Reichstag eingebracht werden.

Verurteilter Duellmörder. Der Rechtsanwalt James
Breit wurde vom Leipziger Schwurgericht wegen Tötung durch
Zweikampf zu 3 Jahren 6 Monaten Feſtung und wegen qualt-
fizierten Hausfriedensbruch zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt.
Breit hatte aus Anlaß einer Kartellträgerei eine Prügelei miteinem Studenten Oettinger gehabt; die Folge war ein
Piſtolenduell, in deſſen Verlaufe Oettinger von Breit erſchoſſen
wurde.

Ausland.
Oeſtreich. Anti- preußiſche Demonſtrationen.

Mehrere hundert Gymnaſiaſten verſuchten in Lemberg Mittwoch
vormittag nach einem Gottesdienſt in der Dominikanerkirche
vor dem deutſchen Konſulate zu demonſtrieren, wurden jedoch
von der Polizei daran gehindert. Die Polizei nahm 10 Ver-

tn
le t t vo

Der Wiener polniſche Studentenverein „Ognisko“ ver-
anſtaltete eine Miekiewiez-Feier, deren Reinertrag für die Ver-
urteilten des Gneſener Prozeſſes beſtimmt wurde. Anweſend
waren der Miniſter Pientak, der Obmann des Polen
klubs Jaworski, der ehemalige Unterrichtsminiſter Madeyski
ſowie zahlreiche polniſche Abgeordnete und höhere polniſche Be-
amte aus den Miniſterien. Jaworski eröffnete die Feier miteiner Anſprache. Für den S. Dezember iſt eine Proteſt Ver-

ſammlung der Wiener Polen gegen das Gneſener Urteil ein-
berrufen

Eine große Heeresvermehrung ſollte für Oeſtreich
und Ungarn ins Werk geſetzt werden. Allein der Plan hat
wegen Mangel am Nöt igf ſten, am Geld, zum großen Schmerze

tilitariſten aufgegeben werden müſſen. Gemeinſame Kon-
ferenzen betreffs Verſtärkung der Armee durch die Neuaufſtellung
v hundert Bataillonen dürften nicht mehr ſtattfinden
Widerſtand der beiderſeitigen Finanzminiſter war ſo entſchieden

We e h 15daß nach neuen Beſchlüſſen das Projekt vorläufig nicht weiter

o
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Dürkei. Meuternde Soldaten. Der Frankf. Zeitung
wird aus Konſtantinopel gemeldet: Jn e hat die dortige

Mann f Garniſon gemeutert Dieſelbe zogh in die große Moſchee z welche ſie befeſtig te. Die
ruppen fordern den rücktſtändigen Sold ſowie Beförderung in

die Heimat, da ihre Dienſtzeit ſeit zehn Monaten abgelaufen
ſei. Der dortige Gouverneur hat jeden Einflu z verloren. Der
Sultan hat einen Sherif von Mekka nach Dijeddah geſandt,
um den Streit zu ſchlichten.

Vom Triege in Südafrika.
Der Daily Mail wird aus Pietermaritzburg berichtet: Die

Behörden meld Louis Botha habe mit einem Komm nando von
18500 Mann bei Ermelo Stellung genommen, doch en ſich,
wie es h M chaften weigern, den Kampf mit den
Englände ehmeD Reuter urec d General Dartnell mit ein
Abteilung leichter Reiter te eine Abteilung bewaffneter
Buren t 24 Mann iter welchen ſich der Feld
kor et De Hreroi s befanden und er Utete800 Stück Vieh und 1 on war der eifrigſte Buren
führer Bezirk

Nach einer 9 der D Mail von den Bermüudas iſt
eine große Ar gsgefar er Buren von dort entflo
Die Beh. den tten e P ie ausgeſetzt von 3 Pfd. pro
eingebrachten Entflohenen. Es ſcheine, die Buren von derBeyelkermg der Jnſeln unterſtützt werden. Ein Mitglied des

Parlame eſer J n durch buren freundliche Reden
beſonder nerkbar gem rben.

Unter d Schwarzen Südafrikas nimmt die Unruhe zu
Namentlich d iltung der Baſut t orgniserregend

Lord Kitchener, ſo ſagt Daily Expreß, ſei vollſtändig vorbe
eitet, etwaige Aufſtände niederzuſchlage

Die Nachricht, daß die Buren zwei gefangene engliſche Sol-
daten erſchoſſen hätten, wird von engliſcher Seite offiziell für
unrichtig erklärt. Der Kriegsminiſter hat in einem Telegrammnach Kapſtadt davor gewarnt, nbewieſene Veſchuldigungen

gegen die Bi i ren W verbreit e J.
Volizeiliches und Gerichtliches.

z Vom Lan dgericht zu Sochn m wu am 29. Novemberder frühere Redakteur der Deutſchen Ber arbe ter-Jeit ing W

Langhorſt wegen einer dieſer Zeitung ingenen Belei
gun er Betriebsleit d zeche „Sulzbach“ (Saar-Revier
zu N Held rurt t

Srehko mmiſſion.
zum Vorſitze en der Pre nmiſſion für Halle a. S. iſder Lagerhalt Franz Pa ape, Glauchaerſtr. 40, wieder

gew hlt worden
Etwaige Beſchwerden über Redakti Expedition und Volk

Zoketes nnd Provinztelles

alle 5. Dezember
Das Gewerkſchaftskartell

hält am morgenden Freitag ſeine Dezember ing ab, in welcher
die letzten Vorl itungen und Beſtimmungen für die am nächſten
Sonntag v eitsloſe ihlung zu tref
ſind. Ohne Uebertreibung kann geſagt werden, datz die Parte
genoſſen von ganz Deutſchland auf die Ergebniſſe
Arbeitsloſenzählung blicken Die Zähl
ewiſſenl ift por ſich gehe Alle die verſchiedenen Räder

genau ineinandergreifen damit der Zweck erreicht wir

Kartelldelegierten iſt bei der Zählung eine beſondere Aufgabe
zug de darum müſſen morgen ſämtliche Delegierte pünktlich
n der Sitzung erſcheinen.

Die Fleiſch-Affaire in der Schillerſtraße abermals vor
Gericht.

C. Die Erkrankung vieler Kunden infolge Genuſſes von
ſchlechtem Schweinefleiſch im Schillerſtraßen Viertel unſerer
Stadt hatte geſtern vor der Strafkammer noch ein gerichtliches
Nachſpiel gegen den Redakteur der Hall. Ztg. Dr. Gebens-
leben. Letzterer, ſowie auch der bekannte Berichterſtatter Ernſt
Rösner waren vom hieſigen Schöffengericht wegen Beleidigung
des Fleiſchermeiſters Rohland zu je 50 Mark Geldſtrafe ev.
je 5 Tagen Haft verurteilt worden, wogegen beide Berufung
eingelegt hatten. Rösner hatte aber ſeine Berufung nachträg-
lich zurückgezogen und erſchien heute als Zeuge. Es handelte
ſich um einen am 19. Mai unter der Spitzmarke: „Ein ge-
wiſſenloſer Schlächter“ in der Hall. Ztg. veröffentlichten
Artikel, den Rösner verfaßt und für den Dr. Gebensleben ver-
antwortlich gezeichnet hatte. Jn dem Artikel wurden die be
kannten Vorgänge beſprochen und darauf hingewieſen, daß über
100 Perſonen erkrankt wären. Rohland ſcheine kein Freund der
Schlachthauskontrolle zu ſein und habe in gefährlicher Weiſe
mit dem Leben ſeiner Mitmenſchen geſpielt eine ſtrenge Be-
ſtrafung könne nicht ausbleiben, es ſei Polkafleiſcherei betrieben
worden. Dem Privatkläger, dem ſchon wiederholt der Rat er-
teilt worden von den Privatbeleidigungsklagen ſeine Finger
davon zu laſſen, wurde auch heute vom Gerichtstiſche aus vor-
gehalten, daß gar nicht in Abrede geſtellt werden könne, daß einegroße Anzahl Perſonen infolge des Genuſſes von ſchlechtem
Fleiſch erkrankt wären. Er meinte aber, ſich nicht erklären zu
können, wie das möglich ſei und beſtritt, daß 100 Perſonen er-
krankt ſeien

Der Zeuge, Berichterſtatter Rösner, befragt, wie er dazu
gekommen, die Sache in dieſer Form in die Zeitung zu bringen,erklärte, daß ihm die Sache in Bauers Reſtaurant von einem
Kaufmann Keferſtein erzählt worden ſei. Jener Herr habe am
Biertiſche erzählt, das betreffende Schwein ſei ſo hinten herum,
ohne die Schlachthauskontrolle zu paſſieren, in Rohlands Ge-

gebracht und es ſei das Gerücht verbreitet worden,
jundert oder mehr Perſonen wären erkrankt. Das Schwein
ſei dem Verenden nahe geweſen. Die Ueberſchrift „Ein gewiſſen-
loſer Schlächter“ habe er, Zeuge, nicht an die Spitze des ſonſt
von ihm herrührenden Artikels geſetzt. Vor der Veröffent-
lichung des Artikels habe er nicht direkt mit dem Redakteur
Dr. Gebensleben, ſondern mit dem Lokalredakteur geſprochen,
dem er erklärt habe, daß er ſeinen Gewährsmann Kaufmann
Keferſtein gefragt habe, ob die Sache auf Wahrheit beruhe.
Nachdem dieſer das bejaht, habe er, Zeuge, ſich noch extra nach
der Erkrankungen ind er Schillerſtraßengegend erkundigt und dann
erſt die Sache zur Veröffentlichung übergeben. Dr. Gebens-
leben ſei an der Sache ganz ſchuldlos. Jm übrigen ſei dieSache Stadtgeſpräch geweſen und andere Zeitungen hätten

darüber ioch viel Schlimmeres geſchrieben. Der vernommene
zeuge Keferſtein hatte erklärt, daß er aus eigener Wahr-weh mung gar nichts wiſſe. Rösner bedauert, daß dieſer
Zeuge nicht geladen ſei, infolgedeſſen er ihm nicht vorhalten

v m n n 7 7könne, was er ihm, Rösner, als wahr verſichert habe. Esgiebt Leute, die viel erzählen, aber ſich nachher zurückziehen,

wenn ſie als Zeuge dafür eintreten ſollen. chlachthaus-
Direktor Reimers bekundete als Sachverſtändiger, daß von den

Schweinen, die die Schlachthauskontrolle paſſiert haben, die
Maſſenerkrankung nicht herrühren könne; es liege daher die
Vermutung nahe, daß Rohland noch ein anderes Schwein ver-
wendet habe. Ein Beweis laſſe ſich aber darüber nicht erbringen.

Dr. Gebenslebens Verteidiger, Rechtsanwalt Riemer, teilt
mit, von ſeinem Mandanten einen Brief erhalten zu haben, wo
nach Rohland eines Tages in der Redaktion der Halleſchen
Zeitung vorgeſprochen und geſagt habe, man möchte ihm doch
den Gewährsmann des Artikels nennen, er wolle gar nicht den
Redakteur, ſondern nur den Berichterſtatter verklagen. Der Be-
richterſtatter Rösner ſei dann genannt worden, infolgedeſſen dieVerfolgung Dr. Gebenslebens ausgeſchloſſen erſchei ne. Der
Srivattäger Rohland ſtellt aber in Abrede, in der Redaktion

r Halleſchen Zeitung geſagt zu haben, den verantwortlichende alt t verklagen zu wollen. Rechtsanwalt Riemer
eiſt dann darauf hin, daß das Schöffengericht in der Begrün
ung des Urteils geſagt habe, ein Redakteur habe nicht das

öffentlichen Jntereſſen anderer zu vertreten. ieſen
ndpunkt habe das Reichsgericht früher eingenommen. Jetzt
ete aber die Anſicht. daß ein Redakteur wohl das Recht

reſſen anderer wahrzunehmen. Dr. Gebensleben
ehmun g berechtigter Jntereſſen ge-

Intereſſen wahrgenommen und ſeidas Ge icht denno ch zu einer

bitte er, eine niedrigere Strafe zu Ver
iRedakteur könnees gar nid ht vermeiden,

mit dem ßg eſe t in Konflikt zu kommen. Juſtizra
lands Verteidiger, erblickt die Beleidigung beſon-

„Ein gewiſſenloſer Schlächter.“ Roh-
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1 444übermittelt. Er bitteHalleſchen Zeit ing
die Berufung zu verwerfen, da Rohland nicht gewiſſenlos ge-
handelt habe. Das Gericht kam zur Verwe e der Be-
rufung und erblickte die Beleidigung ebenfalls in der Spitz-
marke „Ein gewiſſenloſer Schlächter“, die ein Urteil über die
Sache enthalte. Auch beſtimmte geſperrt gedruckte Sätze wären

beleidigend. Der Preſſe möge, hieß es in der Begründung, die
möglichſt weiteſte Freiheit in Bezug auf den S 193 eingeräumt
werden, aber im vorliegenden Falle ſe weit gegangen wor-
den. Auch der Beklagte trage die Gefahr, die mit der Verant-

W I dawortlichkeit als Redakteur verbunden iſt.

T t m 1 15 1Wir inen uns nicht auf den Standpunkt des Landgerichtsſtellen Leun i Ger von Fleiſch oder Wurſtwaren
faſt 10 Le nen erkranken d ſie beziehen dieſe Nahrungs-
mittel von ein und demſelben Fleiſchermeiſter, dann müſſen
die Erkrankungen in urſächlichem Zuſammenhan a damit ſtehen
und der Preſſe muß es unverr t ſein, dieſe Thatſache beim
icht Name en. L de Ausdruck „gewiſſenloſer
Schlächter“ Rohlands Schuld nachweiſen wollte, laſſen wir da-eſtellt. Je falls Rohland nicht den Gegenbeweis er-
bracht, daß die Erkrankungen der 100 Perſonen auf andere Ur-
ſachen zurückzuführen ſind. Wenn die Preſſe d den Empfindungen
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Erkrankten Ausdruck gal inn hat ſie ſich ein Verdienſt

ein erwor und wir pegreifen wirklich

ch feng der glücklicherweiſe über-
ene rückkel die Preſſe habe nicht

ht, ict chäd brandmarken. Nun iſt es für
e B er Preſſe gleichgiltig, was irgend einffengericht, und wenn es das einer Großſtadt wie Halle wäre,

e Preſſe denkt dieſe letztere jat ſich unbeſtreithar die-
lichtung und Anerkennung erzwungen, die ihr gebührt und

die n hr bezeichnenderweiſe im Lande der Dichter und Denker

Es iſt aber ein Zeichen der Zeit, daß man immervorenthält.

und immer wieder verſucht, der Preſſe die Rolle des Aſchen-
brödels im ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Leben zuzuerteilen;
leider iſt ein gewiſſer S der Preſſe ſelbſt daran ſchuld.
Die Verurteilung des Dr. Gebensleben zu 50 Mk. Geldſtrafeſteht deshalb in einem Auffollenden Gegenſatz zu früheren Ent-

ſcheidungen desſelben Schöffengerichts, das Klagen Rohlands
gegen zwei Privatperſonen bezw. Erkrankte rundweg abwies.Jm übrigen mag der Redakteur der Hall. Ztg. daraus erſehen,
wie wenig angebracht es iſt, von der Verleumdungsſucht ſozial-
demokratiſcher Redakteure zu reden die Verantwortlichkeit hat
den konſervativen Redakteur in dieſelbe mißliche Lage gebracht,
wie verſchiedenfach ſozialdemokratiſche Redakteure, nur mit dem
Unterſchiede, daß dieſelben objektiv genug ſind, um ihren
politiſchen Gegnern daraus keinen Vorwurf zu machen.

Gaſtwirte und Vierfahrer.
Aus den Kreiſen der Bierfahrer und ſonſtigen Brauerei

arbeiter werden wir erſucht, die Gaſtwirte darauf auf nerkſam
zu machen, daß bei de nünmehr eingetretenen tälteren Jahre
zeit jeder Wirt ſeinen Bierbedarf für die Sonntage ſo recht
zeitig decken kann, daß die Sonntagsruhe in den Brauerei
Betrieben zur ſtrengen Durchführung gelangt.

Bekanntlich war es mit ziemlichen Schwier igkeiten verbunden
den Bierfahrern und den übrigen Brauereiarbeitern die Sonn-
tagsruhe zu ſichern. Längere Zeit iſt die neue Einrichtung
auch eingehalten worden nach und nach hat ſich jedoch der
alte Schlendrian wieder breit gemacht, ſo daß jetzt der Miß
ſtand faſt in ſeinem alten Umfange wieder beſtel ht.

Jn der Rauchfußſchen Brauerei hat die Sonntagsruhe
zwar beginnen ſollen, doch der Kellermeiſter hat, wie der O
ganiſation der Brauerei- Hilfsarbeiter berichtet worden iſt, den
bekannten Kniff gebraucht, daß er „Freiwillige“ aufforderte
Jeder Arbeiter weiß, welche Folgen es hat, wenn ſich einer
nicht den „Freiwilligen“ anſchließt. Auch in der Fret
ber gſchen Brauerei iſt die Sonntagsruhe eingeführt, d. h. ſie
ſteht auf dem Papiere. Jn Wirklichkeit haben die
Sonntags Pferde und Geſchirr zu putzen und die Wagen inſtand z u bringen.

Mit dieſen Eskamotierungsverſuchen werden die Arbeiter mit
Hilfe ihrer Organiſation hen fertig. Hauptſache iſt, daß die
Gaſtwirte durch rechtzeitige Deckung ihres Sonnt igsbedarfs an
Bier keinen Anlaß geben zur Ueberſchreitung der Vereinbarung
voller Sonntagsruhe.

lairbett

Betriebseinſchränkungen
hat man jetzt auch bei der Firma Dehne vorgenommen, von
heute ab wird nur acht Stunden gearbeitet. Entlaſſungen hat
man in dieſer Woche vorgenommen bei der Firma Wolf und
Meinel und bei Leultert. Alles dieſes neue Beweiſe für die
Richtigkeit deſſen, daß der Höhepunkt der Kriſe noch nicht über
ſchritten iſt. Wie ſagte doch der Herr Oberbürgermeiſter: V
2000 Arbeitsloſen ſind 1500 Lattcher und Gelegenheitsg rbeiter.
Zu den „Lattchern“ ſind durch die Entlaſſungen weitere hinzu
gekommen.

])”m0m”ü
Freigeſprochen wurde heute unſer ſich im Gefängnis be-

findliche Kollege Swienty von der Tr durch die Mitteilung,
daß uns der Bockſche Saal in Theißen nicht mehr zur Verfügung ſteht, groben Unftg verübt zu üben Bekanntlich war

erſt Verurteilung zu 12 Tagen erfolgt, das Oberlandesgerich
Naumburg hob indes das Urteil auf und verwies die Sache
an das hieſige Landgericht zurück.

Die Anweiſung der Weihnachtsſtände auf dem Markt
findet nach einer polizeilichen Bekanntmachung am Freitag, denI Dezember, von morgens 8 Uhr ab auf dem Marktplat
ſtett Es wird mit den Zucker und Spielwarenbuden begonnen

die Tannen-, Wurſt- und Obſthändler erhalten ihre Stände
von 2 Uhr nachmittags ab. Stände von über 7 Meter Front-
länge können überhaupt nicht vergeben er Die zur Teil
nahme an der Verloſung erforderlichen Ausweiſe werden in der
Polizeiwache im Waſſerturm am Roßplatze wie folgt ausge
geben

Am Donnerstag, den 12. Dezember, vormittag
von 8--1 Uhr an diejenigen Hewerbetreibenden. welche mit
Spiel, Weiß und Wollwaren. Obſt- und Zuckerwaren handeln
wollen an demſelben Tage nachmittags 3 6 Uhr an
die übrigen Ge werbetreibenden. Die Gewerbeſcheine, Gewerbe
ſteuerzettel oder Beſcheinigungen über die erfolgte Am neldung
zum ſtehenden Gewerbebetriebe ſind mitzubringen. Bei Ausgabe
der Ausweiſe findet gleichzeitig die Verloſung ſtatt und werden
die Gewerbetreibenden beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß an Perſonen, welche einem gemeinſchaftlichen Haus

halte angehören, nur Platz für eine Verkaufsbude ver
geben wird. Am Freitag, den 13. Dezember, können Stand
ausweiſe nicht mehr verabfolgt werden. Es wird darauf hin
gewieſen, daß auf Grund der n nur ſolchen Per-ſonen, welche in der Stadt Halle wohnen, Verkaufsſtände zum
Weihnachtsmarkt überwieſen werden dürfen, und die Aufſtellun:
der Buden mit Anbruch des 14. Dezember beendet ſein muß.
Der Abbruch der Buden hat ſo zeitig zu beginnen, daß die vollſtär idige Räumung des Marktplatzes in der Nacht vom 21 zum

25. Dezember erfolgen kann. Während des Marktverkehrs an
den Sonntagen, den 15. und 22. Dezember, ſind die BVeſtim
mungen über die Sonntagsruhe und Sonntagsheiligung genau
zu beachten, inſonderheit hat jeder Handel von 9 11 Uhrvormittags und von 23 Uhr nachmittags zu unterbleiben.

v Eine Verjährung alter Forderungen tritt mit Ablauf
des Jahres 1901 in bedeutendem Umfange ein. Die jetzt einer
zweijährigen Verjährungsfriſt unterliegenden alten Anſprüche
werden mit Ablauf dieſes Jahres 1901 verjähren und können
nicht mehr eingeklagt werden, ſoweit ſie nicht nach altem Recht
ſchon früher n Zu ſolchen Forderungen gehören u. a.die Anſprüche: 1. der Handwerfer, für Lieferung von Waren,Ausführung von Arbeiten 2. der Gaſt- und Speiſewirte für
Wohnung und Beköſtig ung: 3. der Vermieter von beweglichen
Sachen wegen des Mietszinſes: 4. derjenigen, die die Beſorgung
fremder Geſchäfte oder Dienſtleiſtungen gewerbsmäß zig betreiben,
alſo der Haus- und Geſchäftsmakler uſw. 5. der Privatange
tellten wegen Gehalt 6. der Arbeiter wegen des Lohnes. DieVerjährung läuft nicht, ſo lange die Forderung geſtundet iſt.

Sie wird unterbrochen und muß neu beginnen, wenn der
Schuldner dem Gläubiger gegenüber ſeine V jerpflichtung durch
Zins-à conto-Zahlung, Sicherſtellung oder ſonſtwie anerkennt.
Außerdem aber kann die Verjährung gehindert werden durch
Erhebung und Zuſtellung der Klage oder eines Zahlungs-
befehls.

Stadttheater. Die teilweiſe neuen Dekorationen zur
Bettlerin vom Pont des Arts entſtammen dem Atelier von
Franz Buckacz in Berlin der erſte Akt (Einleitung) ſpielt in
Paris an der Seine, der zweite in der Stuttgarter Bilder-
galerie, der dritte in einem Park; in dem ten Akt hat derKomponiſt die neue Wirkung angewandt, V ilder, die zum Jn-halt der Oper gehören, zum Leben erſtehen zu laſſen, wie ſie in

der Phantaſie des Helden der Oper ſpielen. Dieſe Szene hat
der Oper viel Originalität verliehen. Für die Premiere hatauch das Farben- Abonnement Giltigkeit. Am Snghegd
gaſtiert die Sign. Thea Dorre zum letztenmale. Die Künſt-
lerin ſingt die in Cavalleria ruſticang und die
Acuzena in V Verdis Troubadour, gewiß eine erſtaunliche Auf-
gabe für eine Sängerin.

Walhalla Theater. Ein abvwechſelungsreicher und
vorzügliche Nummern aufweiſender Spielplan iſt von der
Direktion des Walhalla Theaters wieder einmal zuſammen



eſtellt worden. Auf dem geſpannten Drahtſeil produziert ſich auf dem Schlachtfelde der Arbeit gelaſſen haben, iſt es noch ſollte. Mit ſeltener Einmütigkeit erklärten kurz vor der
räulein er Fernandi, die ſicher und gewandt ihre notwendig, für die Angehörigen, die ihr Liebſtes verloren haben, Lohengrin- r re die Damen und Herren des Chores,ſchwierigen Uebungen ausführt. Die beiden D amen S ad die entwürdigende Privatw ohlthätigkeit in Anſpruch zu nehmen nicht auftreten wollen, falls ihr Kollegen nicht Gerechtig

nettes treten als franzöſiſche Verwandlungs Duettiſtinnen Ein höchſt unwürdiger Zuſtand! keit widerſahre und die Entlaſſun urückgenommen würde,
auf. Jhre ſympathiſche Erſcheinung und ihre ſlotte, echt fran- J Querfurt. Sozialdemokratiſcher Verein. Am ſ wozu ſich die Jntendanz denn auch veranlaßt ſah. Die Vor-zöſiſche Vortragsweiſe erregten lebhaften r Geradezu nähſiue Sonntag findet abends 7 Uhr die letzte Beſprechung l ſtellung begann um Stunde zu ſpät
vorzüglich zu nennen iſt die Nummer, in welcher die Griſan- über die Gründung des Sozial demokratiſchen Vereins ſtatt.
to s ein Herr und eine Dame, Proben ihrer Schnell Malkunſt Die Wahl des Vorſtandes des Diſtrikts Thaldorf wird in Vermiſchtes
ablegen. Unter anderm malt der Künſtler in wenigen Strichen dieſer Beſprechung vorgenommen. Alle diejenigen, welche ein h t
das wohlgetroffene Porträt eines Herrn aus dem Publikum Jnt ereſſe an der Aufbeſſerung ihrer wirtſchaftlichen Lage haben, Schwerer Bauunfall. Mittwoch nachmittag ſtürzte in
Ferner entwirft das Künſtlerpaar mit buntem Sande u nd an i werden erſucht zu erſcheinen. dem Vorort Köktelberg bei Brüſſel ein Baugerüſt ein, auf
einer rußgeſchwärzten Emailleplatte gut gelungene Bilder, vor g. Querfurt. Die neue Bahn. Allem Anſchein nach ſ welchem Hech J befand Unglücklichen er
denen beſonders die Winterlandſchaften lobend hervorgehoben dürfte der Bau der Bahnſtrecke Querfurt Vitzenburg bald in hielten den denſelben
zu werden verdienen. Von großer Kraft und Gewandtheit Angriff genommen werden. Eine Kommiſſion iſt bereits mit wahrſcheinlzeugt die „Arbeit“ des Fräulein Zamalya am ſchn benden dem Ankauf der erforderlichen Ländereien beſchäftigt. Es Von einem tollen Hunde gebiſſen rden in dem
Erapes Herr Max Reichardt hatte mit ſeinen ſelbſtoerſaßten werden recht anſehnliche Beträge für an d gezahlt, in einzelnen Drte Zawiereze Ruſſiſch 28 Perſonen. Ein sSjähriges
Kouplets, die von einem friſchen Humor getragen ſin re ten Fällen bis 1800 Mk. pro Mor gen. Ob unſerer Arbe eiterf haft, M ſtorbenErfolg. Eine Glanznumme r iſt das Auftreten der aus acht welche ſchon lange auf die Arbeit gelegenheit t bei dem nbau e Ungin et fat i in einem Varietee. Dienstag nacht ſtürzte
Perſonen beſtehenden ruſſi Tartakoff-2 e Die wartet, ebenſo der Weit en blüht, wie jetzt den div erſen ter in einem e arieteethegter während der Vorſtelli ung eine
Mitglieder derſelben, alles ht ſtaviſche, jugendfri ſche ſtalten, beſitzern, iſt fraglich Jede e werden auch hier die Lieblinge Treppe auf der Bühne ein, wodurch zehn S chauſpieler mehr
führten mit Eifer ihre fenrigenn eic en artigen Nat ione ſtät ige vor. der Kapitaliſten, Italien t und Galizier, in hellen Scharen oder weniger jchwer vertert trden
Man merkte es den T änz zern und Tänz grinnen an, daß ſie mit Leib herbeiſtrömen, um wochentags tüchtig zu arbeiten und Sonn 7 nete
und Seele bei der Sache waren. Das D' O ſtr a-Trio mit tags betteln zu gehen. Letzt ch tſei an treffli n Leiſt ungen an den fliegenden Ringen muß a e Nachri el.
gleichfalls aner nen genannt werden. Ein gelungenes J u 2 z De re rnkomiſch mu ſikaliſch J Jnterme zzo wird durch das T o n Ja ck Kleine Pronvinzial- Nachrichten. a Frankiurt egeim er Die „yr n tg. meldet aus
T. rio mit groß en Heiterkeitserfolge dargeſtellt. Die lebenden Jn Etgers l ben hat ſich der Arbeiter Nowitzky in ſeiner i o ag, M er ſang hege geſt. h h
Photogre aphien Greenb aums bringen eine ganze Reihe aus Wohnung erſchoſſen Fünf Kinder und eine Frau etrauern am fozialiſtiſchen n urde ſie vom Abgeord
gezeichneter Aufnahmen. Auch die vom vorigen Spielplane be den Ernährer. Von einem herabfallenden Bierfaß wurde der j Neten Janſon Legriißt.kannte farbenprächtige Darſtellung der Geſchichte der Jungfrau in der Schoßkelle eines B wagen ſitzende Bierſahrer Wort Brüſſel, 5. Dezember. Jn der geſtrigen Konferenz der
von Orleans wird noch ein mal gezeigt. mann ins Gen t getroffen und unter den Wagen geſchleudert, Burenvertreter erklärte Dr. Leyds, daß bisher von England

Apollo- Theater. Mit der Zuſammenſtellin d dies- wobei ihm am ganzen Körver ſchwere Verletzungen beigebracht keine annehmbaren Frieden innungon aunneßnton ſoton imaligen Spielplans kann das Publikum vollauf atte en ſein. wurden, da ihm die der über Arme und Beine gingen. l ſtändigkeit unter Lugliſecher h h h Ken r
Zuerſt erſchien der Karikaturen- und Land ſchaſtemag er Herr Der Eiſenarbeiter Karl Opitz aus Wainsdorf ertrank beim Nach n er nter g er Tontrodie Arten die hre
Charles For, dem man das Zeugnis ausſtellen muß, daß hauſege hen von Grödis in Kanal. Derſelbe hatte Ueberſtunden niemals annehmen. Ueberdies ſeien die Buren noch auf fünf
er ein wirklicher Künſtler in ſeinem Fache iſt. Strmt ſchen gearbeitet und iſt dann bei der Finſternis vom Wege, der ſich Jahre mit Waffen, Munition und Lebensmitteln verſehen.
Beifall erntete Herr Rudno Jngar, avranſänge r und ſ eine Strecke direkt am Kanal hinzieht, abgekommen und un London, 5. Dez. Fräulein Hobhouſe beauftragte den Rechts
Primadonnen Darſteller glaubte man bei der feinen Stimme glücklich weiſe in den Kanal gefallen. O. hinterläßt eine zahl anwalt Lewis, eine Klage gegen Kitchener, Milner und die an

und dem „ſchneidigen“ Auftreten doch eine wirkliche Dame vor reiche Familie. ihrer Depor h e h hP hen Die 93 a 2 er Deportation veteilligten Dihnziere wegen unberechtigter (Geſich zu haben. Die Kunſt ſtturner Brothers Behrwall fangenhaltung und Mißhandlung einzureichen. Die Karbeiteten gewar idt und ſi cher und die aus fünf P ezſonen be n t i J tn W Die Klage wirdſtehende Patty Frank-Truppe, Elite-Parterre-Akrobaten, Stadt Theater. in England verhandelt werden. Der Rechtsanwalt hat dem
r r Leſtun igen. daß man v irlüch ſagen Die geſtrige Carmen- Aufführung war ſchwächer beſucht, be e gen el cht und le Ernennung pan

5 11 7 i Sohjeoetoe n 9 n. Ver eterr er Beklagter verlangHer S r an m ten r itr Verws S gte—, ſonders im Parterre, als man mit Rückſicht auf das Gaſi vwiet T
Miß Vrde di gmeritaniſche. SharafterLerwan r 35 der Madame Thea Dorre annehmen durfte. Die gefeierte Fiunsolerun n S e l She war b n Brimado nna ſang n e Rolle in u der italieniſchen Spri ache und Eingelandt.
Tängerin, das war gleichgiltig du e wheits firnn. Zur Er en tech. ſchen Srheteien e die r Werte ift An die Be gleder a Ortserantenraſſe
heiterung trugen die Srzertrits Mat ung Fort haben. Gleichwohl kam im 1. und 2. Akte keine eigentliche a a
ihren drolligen Kunſtſtücken bei, denen ſich der Salon -Humgriſt, Seelenſtimmung zu iſche u Puhlikum und Künſtlerin a Es Nach drei Jahren iſt es uns einmal wieder in die Hand ge-
Herr Karl Leydel, a iſchloß. Er zeigte ſich zuerſt als Ber errſchte im Huſchauerraume froſtige Kälte aber keines s geben die Wahl unſerer Vertreter auf die nächſten drei Jahrekäufer der Zeitſchrift Woche, der immer nur das Neueſte nur eine bildliche und dieſe übertrug ſich älch anf zu vollziehen. Schon zu lange hat dieſer Zeitpunkt gedauert,
brachte. Man konnte jagen, es „war alles da“: Die verlrachte den Anfang der Vorſtellung. Als ſchtieſzlich im Fritter um mit ſo manchem bisherigen Vertreter, der das Vertrauen
Leipzi ger Bank, ein Fläſchchen mit den vergoſſenen Thränen At udame Dorre ihr Spiel ſeuriger und lebhafter geſtaltete, Ler Rollegen nicht mehr befa ß, abrechnen zu können. Nun
Terlindens, die Büchſe, in welcher der 12000 Mk. Graf dieſe erwachte allmählich auch bei den Zuhörern die w ahre Opern der Zeitp ntt herangekommen iſt, muß aber auch um ſo mehr
Summe zur Durchdrückung, der Zuchthaus vorlage geholt uſw. ſtimmig und riß ſie zu andauernden Beifallsſalven hin, die erwartet werden, daß jeder denkende Kollege es für ſeine hei-
„Aber der Reichstag hat ihn was gepfiffen, ſo ſchlotz der ſonders am Schluß du öfteren Hervorruf kundgaben ligſte Pflicht hält, in der Verſa uriung anweſend zu ſein und
Sänger ſein Verslein über den Grafen. Auch ſein b Das einheimiſche Perſonal hatte infolge des Sprachunter- ine Stimme nur für die von den organiſierten Tiſchlern auf
Vorträge fanden ein dar ares Publikum. Der Sraftegutlibriſt chiedes e znhaberin der Hauptrolle einen o ich geſtellte Liſte abzugeben.
Mr. Franeis verſe hte die Anweſenden in Staunen durch das ſchweren Stand, indes kann man ihm die Anerk nicht Schon des öfteren iſt in der Arbeiterpreſſe darauf hinge-
Hochlſe eben und Balg feieren v t e ind res ſchweren verſagen, daß e ſich redlich um das Gelingen r Vorſtellung wieſen worden, daß die orgar riſierte Acbei terſch aft den Kranken-
Wagenrades. zum u ſihrte uns Dröſes Velvgraph e ben Vir ſind in Hall Car u gen ver- alen und deren Verſammlungen mehr Aufmerkſamkeit zu
wieder neue lebende Photo hien vor, unter welch n auch des wöhnt, da uns erſt im vorigen Jahre Fräulein Metzger eine enden und die Verwaltung derſelben in die Hand nehmenKindes Weihnachtstre in nicht fehlte. Glanz Aufſührung ſicherte: wenn trotzdem die geſtrige nicht oll. Denn das liegt nur im eigenen Intereſſe als auch im

Der der WWilddieberei verdä ichtis ne G e der hinter dieſer zurückſtand, darf mar mitvollem Recht len Beteiligten Jntereſſe der Krankenkaſſe. Deshalb, ihr organiſierten Kollegen,
kanntlich vom Forſtaufſeher Lehmann angeſchoſſen und deshal unbedingtes Lob zollen. e verſäume keiner von Euch am morgenden Abend, im Eng-
in die Klinik gebracht v rde, iſt geſtern mittelſt Dr oſchke n ach liſchen Hof (Gre oßer Berlin in der Verſammlung anweſend
dem Un terſuchungsgefängnis in der Steinſtraße gebracht worden, Aus d 2 zu ſein und ſein Stimmrecht auszuüben. x.da er r Doch nicht laufen könne. Iſt dies der Fall, Ak er Veicdhe. r 2dann hätte man ihn wenigſtens bis zu ſeiner völligen Ge Berlin. Jn der Beleidigungsklage des Rechts- Sriefkaſten der Redaktien.
ſundun ig in der Klinik )elaſſen können A luch gegen einen Will anwalts St dtverordneten M r g ar a 43 gegen den St Theifzen. J azu t er ver pſlichtet Laſſen Sie ſich die geſetz
dieb menſchlich zu handeln, iſt kein Fehler. verordneten Jacobi, der vom Schöfſengericht zu 3 Mart liche Beſtimmung ſagen, ar if die er ſeine Weigerung ſtützt.

e Geld ver worden iſt, weil er den Kläger mit Standesamtliche Rachrichtenger u ehe Selbſt tn 5 des 2 r da y rituliert hat, iſt gegen das Urteil Berufung eingelegt Halle (Süd, Steinweg 2), 3. Dezember
eiters Ern Srager erſuche ins ſeine Angehörigen, ſ worden ſeinber.darauf aufmerkſam zu achen, daß er nicht wegen Nah runee Breten. Vermißtes Schiff. Der Vegeſacker gkeſchlieſßzungen Arbeiter Berger und Anna Kröhnert
ſorgen, ſondern törperlicher Schmerzen halber ſei nem Leben ein Herings!ogger „Wefer“ gilt mit vierzehn Mann als ne h 40). Kellner Heine und Elsbeth Hoſang (Kleine

Ende macht hat. Jn dem einen wie in dem anderen Fatle verſchollen. t e n. edent er unſer Mitgeſühl, und es würde ihn fein verſtän Tüfſelborf. Verhaftung von Polizeibeamten. m r rren Polizei-Sergeant Richter T. Vernhardyſtr. 18.
diger Menj ch geringer achten, wenn er wegen Nahrungsſorgen j Wegen Verdachts des Meineids wurden auf Anardnung der Wie S (TrödelR! Kormer Gippert S. (Spitze 2.
en Tod gei ſucht hätte. *taatsanwaltichaft der Polizei Wachtmei ſter Meyer, der ebeng Herrmann S Südſtratze 56). Arbeiter Stöber S.

h. Holzweißig. Ein ſeltſamer Stubenbrand ent Polizeiſergegnt Jordans und der Polizeiſergeant Walter, h einer Sehmarztvof h Gaßa S. (Bruckdorferſtraße 5).
tand geſtern, nachmittags 2 Uhr, bei dem Arbeiter Schlem- die früher in M.-Gladbach an geſtellt waren, verhaftet. Es S lter an n e Brunoswarte 2). Geſchirrführer Heuer
ſowsky dadurch, daß durch das Spielen der Kinder mit Streiche handelt ſich um eine Angelegentzeit, die ſchon mehrere Monate e tre te e e des De mboreetg magetündet wurde, in zurückliegt. Damal hatten die d Drei Beamten eigen ächtitchen Geſtorben Kaufmann Pfautſch, 75 Alte Promenade 22.

lchem er gerade ſchlief. Der Brand wurde jedoch ſofort Volksauſtanf zerſtreut. Hierbei follen ſie. wie mehrere Zeugen a imann Kobgrt, 29 J. Sroße Ulrichſtraße Arbeiters
eder gelöſe ät, da Schlembowsky, der Nachtſchicht hatte, noch in der Schöſfengerichts Verhandlung ausſagten, zwei Ver Erfurt D. 1 M. z Jatobſtraße 445). Heſchi rrführers Blätter-
echtzeitig gemig erwachte haſtete mitzhaudeit haben. Die Beamten hatten dies unter d 75. 1 J. (Klinik). Arbeiters Welz S., 3 M. (Wein-Staßfurt. u r et e gut r II ſind rei Eid pro e de weit wird zunächſt das garten as Halle (Süd, Steinweg 2), 4. Dezember.
bis auf vier Mann geborgen. Man hofft, daß es in Kürze Ke Schwurgericht in Düſſeldorf beſchäftigen. zlin gen die letzten Opfer ans Tages zu fördern. Für tha. Der des Mordes an ſeiner Geliebten A derer weite Kloſtermann T. Bli cherſtraße 15).
die Hinterbliebenen ſind bereits 7000 Mk. geſammelt worden. angetlagte Student. Fiſcher wurde van a J Geſchworenen K. n SReme S B iatswerder 12). Geſchirrführer Otto S.
Das Kapital ſoll zinsbringend angelegt und d d Zinſen den des t an für ſchuldig n Savre Urteil lautete auf ſuaße er 3). äckermeiſter Schreckenberger S. (Grün-
hilfsbedürftigen H interbliebenen übermittel t werden. Daß ſich j zehn Jahre Zuchthaus und zehn Jahre St hrve rliſſt. c. gſolche Bettelei noch notwendig macht, um von den Hinter- München Streit im königlichen H ofthegter. h Dewprerme iſters Stümpfel. 2 J. (Schuſtrge
bliebenen einigt jermaßen die bitterſte Not abzuwenden, iſt für Unfern Münchener Parteiblatt wird geſchrieben Einen r J e T 2 Klinib. Lademeiſters Fiebrecht Ehe-
unſer ſchriſtliches 3 eitalter geradezu beze ichnend, Die Opfer r rege rechten Streit veranſ ialteten am letzten Sonntag die Mit W e S J. Grünſtraße 30). Arbeiters Fiedler, 1 W. (Anhalter-
grauſigen Kataſtrophe haben zum Teil jahre lang daran ge arbeit glieder des Hofthegter-Singchores, gls de ſhrer l
um den Aktionären das Einſacken der Tauſende von Ue 3 älteſten Mitglieder auf Veranlag iſſung des aus Norddeuntſchland W Die heutige Nummer umfaßt G Seiten.
ſchi ſſen zu r a nun, da die Arbeiter ihr Leben eingewanderten neuen Chordireftors Raßbach entlaſſen werden aantwertiche: Redalteur Ernſt Säumig in alle

mit dem Verzeichnis der Cinwohner von Kanmendorf, Zötiberg, Ziemitz und Radewell

Hot weneste Stadipihn ist erschienegen un tig in d war JPreſs in eleganten Cinband 3 Mark. e S e a e s Preis in eleganten Einband 3 Rark.
-Grſangverein Teuchern

Vergnügen e 2 z42verbunden mit Theater und Sergn hen wir Freunde und Bekannte Portemonnaies, Sonntag den S. Dezember von nachmittags 4 Uhr im Gaſthof zum

des Verbandes ergebenſt ein. Karl Schöneich. Die örtl. Verwaltg. Grünen BaumAnfang 8 Uhr. Ende 3 Uhr. PoeſieAlbums, S. Stäftunmgesfest
Vor deutseher Schuhmacher Weiss anfsls,/ Steinbaukaſten, tn nden mit Geſang, humoriftiſche Vorträgen und Ball.

Der Arb HSonnabend den 7. Dezember in der „Zentralhalle“ Schultorniſter, S etter. Geſangveresn
ladet Freunde und Gönner ganz ergebenſt ein

B. eder Versamme z e F. 2 Trzu ung: 1. Das Ergebnis der letzten Statiſtik des Hausſegen, Zeit e Margarine Halle.
2. Verſchiedenes. e Jnhaber: Werner RKräunlich, Parzellenſtr. 12.Die Mitglieder werden erſucht, zahlreich zu De WelWverwaltung. Rechenmaſchinen, Spezial-Verkaut der anerkannt hochfeinen westfälischen

a Geſchäfts Uebernahme. W Tuſchkaſten, Süssrahm-FlIargarine von M. Meyer.Einem geehrten Publikum, Bekannten un Nachbarn die ergebene An- n Kros- En detail.

m m eFerband der Van- und Erdarbeitr. Ihlſele Je eZu unſerm am Sonnabend den 7. Dez. im „Heiteren Blick“ ſt ethe endet Reißzeuge,

zeige, daß ich das z Freitag FreitPiktralien Geſchäft von Herrn Herm. Kühn Malbücher u. ſ. w. Schlachte Feſt. Schlahtefeſt.
Glauchaerſtraße 61 empfiehlt billigſt O. Schurig, J. Ranseübernommen habe. Jch bitte das meinem dent der dirger h erie e I. W Kapelleng. E. Unterbg. Advokatenweg 30.

t ibertragen zu wollen und ſichere allen mich Veehrenden Freitag 7zu. W Achtungsvoll gr. Schlachte Feſt. SteinſetzerEr t e er Adolf Wackernagel, finden Beſchäftigung beiRanniſcheſtraße 3. Viktor Scheffelſtraße 3. C. Reinitz, Steinſetzmeiſter.



n

c

h
t

B
J

e Swehaaren-Alsstslung
lade ich ergebenst ein.
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Konſunverein n n n ung
r

G. m. b.Sonntag den S. Dezember 8 nür im Gaſthofe zu Oppin

General-Verſammlung.
Tages vor dnun n

1. Jahresbericht, Prüfungs! bericht des Aufſſichtsrats, Beſchlußfaſſung
über die Bi id S tung e Vorſ des 2 Peuwahl des Vorſtande
ſowie Wahl zweier Ar n ratsmitgl der elche ſtatutge mäß aus cheiden
und Wahl von zwei Erſ atzm innern. 3 ne äge der Mitglieder. Dieſelben
nüſſen bis teſtens d den 3 zember b im Vorſtande eir geret cht ſein.

Der in a G neiſt.
S rRoningenaſen, Anenertauf.

n rer 14.rn eonner hen5 r d 9 vor M rd fortgeK i rende l 4 vent orräte D. 11 4 le i
18 o Forunron r dasde 1 C 1 4 B.

Konkurs

fal
94 ſchnell t raumen,

260 Stuch hocheleg. Herren- u. Jüngkingsanzüge.

ein Doſten hochekegante Brautanzüge.
500 Hoſen aller Gattungen.
ein Poſten weiße BVallweſten.
ein Voſ en Winterüberz zieher, Winterjoppen. Hohen-

zollernmäntel für änner. Burſchen u. Knaben.
260 Kna wer zrige Arbeiterbekleidungen für alle Berufe.be

2 Quch geoffnet.

e ne S g 2 8n Wchhddqnreorgen Freitag r. Wurſt u. Bratwurſt. Neu! NeuBermieh, eitz, Mitt 2Freitag Schlachte- Fe ſt. Rdreß Bücher
r ranz Heilmanm,

Zeitz, 2 t la t t St J Maret Neu! Nen!Freitag Schlachtefeſt. w w
1. WVheile., Je 18 C Hut ſire ze Das Grneindewahllegt

Wöchentlich 2 Mal Sen feiner eBraunſchweiger n in Preußen.Leberkäse. Preis pro Stück o60 Pf.
Cervelat und Salami. u e durch die
Sardellen- u. m u

Zunge entlun zitulwüt i. Mett w T T iſch e53 obe Land M tewur ſt. MeinRot und Leber Wurſt. Nah Verkauf
g in chen. Gr. Gauer 30 z

höſchinken. hioſe Schinken befindet ſie in dieſem Jahre in Laden

n an e 7üe Feiststr. 36l.

Alfred Srhoi
Kaiſer Wil

e. Zeit. WMartin Müller,
rer chen Fabrik,

Sra unſe 4 oeiger 2

Fal ri Heiſtſtreke 51, I.
Pfd. 1 n thut Tatelbnteer s eGolrorlveis Juhennon Blütend a i Butt. à on

et r S d. Enren 4.50d. f. D. Silre Tluſte via BreslaAlfred Je holle, Zeit. u e e Kicder, Reſte
Kaiſer Wilhelm Brühl 15. zu verk. Gr. Brauhausſtr. 20, p

Siodt- Dener den 6
hFreitag den 6. Dezem ber 1901 r

Abends 7! e
s Vorſt. i. P.-A. 63. Abonn. Vorſt. Direktion: Gustav PolerViertel. Farbe blau. am Riebeckplatz nächſte Nähe vom

2 Haupt-Bahnhof.
J die Bettlerin vom Pon des Arts. Zäglich:

Oper in 3 Akten von
von Kaskal.

LyriſcheC

Sonnabend den T. Dezember 1901
nachmittags 3 Uhr

1. Weihnachts Kinder Vorſtellung zu
kleinen Preiſen

D rinzer verwunſchene Prinz.
Märchenſchwank in 3 Aufzügen von

von Plötz.

Hierauf:2Die Puppenfee.
Abends 7 Uhr.

85. Vorſt. i. P.-Ab. 22. Vorſt. außer Ab.
I. ViertelLetztes Gaſtſpiel der Sign

Then Dorré.
Cavalleria ruſticana.
Oper in 1 Akt von F. Mascagni.

Hierauf
Der Troubadour.

Oper in 4 Akten von G. Verdi.

Walhalla-Thoater,
Direktion: Richard Hubert.

Gänzlich neuer großartig. Spielplan

TWnartakoff-Truppe,

J.

oringa

8 Perſ. Beſte ruſſiſche Geſangs und
Tanz- Geſellſchaft

F. D'Osta-Trio.Phänomenaler LuftAkt
unerreicht!

Les Grisantos.
Wunderbarer Fantaſie-Kir

Zamaly a.
Gymngſtikerin am ſchwebenden Trapez.

Tom JTacolkc-Wrio.
Hochkomiſche, muſikaliſche Exzentriks.

Alexandra Vernandli.
Equilibriſtin auf dem geſpanntenDrahtſeil.

L. es Sadinettes.-
Franzöſ. Verwandlungs-Duettiſtinnen.Vnx Reteharet-

er, I iſt reiche Driginal-Humoriſt mit
nurſelbſtverfaßtem brillanten Repertoir.

e rebende Photo raphi en in unerreichter
Darſtel ing.

Er 11 Uhr.Gute Sveiſekattofeln

5 Ltr. 15 u. 18 Pf., in Zentner
billigft empfiehlt

W

geg.

Einzig und

inſt-Mal-Akt. Welt Panorama.

Spielplau.
Gastspiel

der berühmten amerikaniſchen Charakter

Verwandlungs Tänzerin

liss Bevo.I Dieſelbe feierte während ihres
Gaſtſpieles im „Wintergarten“,

e
Berlin, ftürmiſche en

e ſtMavon u. Porbeg, e eſi
e

attu len. I Elite-Par-ath Prank-l p. terreAtro-

2 Saltos.
7 5 5 aRuäno net Welt
h D, Karrikaturenzeich.Charles o We m. d Hauden Fuß

Kunſtturner
en den ſilbern e PKetten.

Kraft G er. Prantiß, du be h hen
lancierend.

Carl Levdel, Salon
hröve Sſebbgrap mit einer neuen

den Photographien. U. a. „DesKindes Weihnachtstraum“,
leaus. (90000 photographiſche

Aufnahmen.)

zentriks.
Hochkomiſch!

baten. 10 verſchied. Doppelſaltos.

l. Sopr.-
i. donnen- Darſteller

r h z h Gladiator. u.Abrothery b ehrwa

quilibr. U. a.

Pfd. auf dem Kinn ba

Humoriſt.

Serie v. leben

gr. Szenerie in 3 Abteil. u. 20 Tab-

J Anfang 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

Bange, Unſer ſchöner Khein
von Mainz bis Köln.

Näc hſte Woche Die Oſtſee.
Panorama Zeitz.

D ieſe Wo che:

Pariſer Weltausſtellung,
Teil.Vorverkaufs arten a 15 Pf f. in der Buch-

han dl. v. A. Leopoldt, Voigts mauer 2a.

Hochfeine Mandeln
à Pfd. 90 Pf.ft. Cerinthen u.

a Pfd. 30 Pf.
Rosinen

offeriert

K. Trautwein,
Gr. Uirichftr. 31.

oiſo- Jheaſer.

Der völlig neue brillante

Weißenfels. „Bbttcherwaren empf.
I. Hiliner, Veipzigſtr. 20.

e. o 3 TheeS 4

e h e

empfehle mein großes Lager inFilzschuhen ung
J antoffeln

zu e ordentlich billigen
Fngrospreiſen.

II. Kann

Schul wo

Kaufſhaus Halle a. S.
e

Abeder und Kieler Wieſe

Stück 7 7 und 8 Pf. n on
Kieler Sprotten hi 15 u. 18 Pf.

Lachsheringe heute friſch

Geräucherten Lachs und Spickaal
f. Kw Stück a u s gf

Vismarckheringe Std. 7 Pf.

Feine Rollwöpſe Stck. Pf.
Ruſſiſche Sardinen d.

Pfd. 40 Pf.
Neunaugen, Aalbricken, Hering

und Aal in Gelee.
Aifred Scholle, Zeitz,

Kaiſer Wilhelmſtr. 8. Brühl 15ſchen Remen
für Männer und Knaben,

ſchöne waſchechte Muſter, ganz weite
Aermel, beſte Näharbeit zu aller-
T billigſten Preiſen.
HInl. Hammersehlag

36 Gr. Ulrichſtraße 36.
e

Anſichtspoſtkarten
in großer Auswahl zu haben in der
Volksbuchhandlung, Ranniſcheſtr. 3.

Reiner
Scheiben 4onig

Pfd. 1.20 Mk.

Schleuder Ronig
Pfd. 1 Mk.

Altred Scholle, Zeitz.
Kaiſer Wilhelmſtr. 8 Brühl 15.Verſpäter.

Dem Maſchiniſten Guſtav Enderlein
zum 10jährigen Jubiläum ein dreimal
donnerndes Hoch, daß das ganze Ma-
ſchinenhaus wackelt und Enderlein mit
Karre und an eine Polka zappelt.

Ob er ſich was merken läßt

777 e ne 3 43 J r9 a S wer SW C J ea e e crer i t S Sr e
e W

e

ſra

Jnſerate verantwortlich:

e ee S e c

Verlag und für die

Karl HBloclk, Jägerplatz l.

e =—S—

gen haufe ich bei Loewendahls.
mnete

Auguſt Gro oß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S
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annnnnlnnlnnneeeeereeoeoeDeutſcher Reichstag.

104. Sitzung. Mittwoch, den 4. Dezember 10901.
Am Bundesratstiſch: Graf v. Poſadowsky, Frhr. v. Rhein-

baben, Möller, bair. Finanzminiſter v. Riedel.
Die

erſte Leſung des Zolltarifgeſetzes
wird fortgeſetzt.

Abg. Dr. Paaſche (natl.): Es iſt mir aufgefallen, daß die
Herren, die ſich mit Vorliebe als „Handelsvertrags freunde“ bezeich-
nen, alle die nicht auf ihrem Standpunkt ſtehen, für Handelsvertragsfeinde erklären. Demgegen ber erkläre ich im Namen
meiner politiſchen Freunde, daß wir gar nicht daran denken,
Handelsvertragsfeinde zu ſein. Auch wir wollen Handelsver-
träge und glauben, daß es auf Grund dieſes Geſetzes gelingen
wird, ſolche zu ſchlief zen. Es lag aber auf der Hand, daß man
auf der Baſis der alten Zollſätze heute keine neuen Verträge
abſchließen konnte. Muß denn jede Erhöhung gleich als einRuin des deutſchen Wirtſchaftslebens bezeichnet werden „Wir
müſſen uns, ſo wie es Amerika gethan, einen ſolchen Tarif
ſchaffen, daß wir von dieſen Sätzen eventuell etwas abhandeln
können. Der neue Tarif bedeutet kein Hochſchutz wllſwſtem,
er gar ſehr wohl im ſtande, als Grundlage für das, was
wir wollen, für eine geſunde Handelsvertragspolitik zu dienen.Gerade die Amerikaner betreiben die „chineſiſche Abſperrungs-
politik“ und die Entwickelung der amerikaniſchen Jnduſtrie iſt
geradezu beiſpiellos. Dort will man womöglich den ganzenBedarf im Jnland pr rodugt eren. Jch habe die Ueberzeugung,
daß uns gerade von Amerika die große Gefahr droht. Unter
großer Unruhe verbreitet ſich Redner über amerikaniſche Pr o
duktion, beſonders Stahl- und Bau mwollproduftion. PräſidentRooſevelt ſagt, man will ja nur Reciprocitätsvertre ine ab-
ſchließen, er will eine liberalere Politik einſchlagen, zur Ge-
winnung der fremden Märkte. Dieſe Reciprozitätsverträge
haben für uns gar keinen Wert. Zeigen Sie Amerik a, daß Sie
das s heimiſche Erwerbsleben ernſtlich ſchütze n e dann wird

z vielleicht zu Handelsverträgen mit Amerika kommen.
'Jch komme je tzt zu den Zöllen der Landn irtſchaft. Deren

Notlage wurde früher von der Linken anerkar unt, ſie wo llte ihr
mit „kleinen Mitteln helfen. Heute wirft man den AgrariernBegehrlichkeit vor. Die Getr preiſe ſind gedrückt worde d rch
die wachſende Goikurreng des Auslandes, n mentlich Amer
wo die Landwirtſchaft intenſiver und mit Ma riebe
wird, die bei uns gar nicht verwendbar wären. Die Thatſache,
daß die Produktion geſtiegen iſt, beweiſt nichts für Steigen
der Grund-Rente. Die Hauptſache iſt, daß die Reinertre
ſteigen. Prof. Conrad hat aber nachgewieſen, daß die Prodn
tionskoſten ganz be deutend geſtiegen ſind. Auch die Löhne ſind
geſtiegen. Ueber dieſe Thatſache beklagen ſich die Landwirte
nicht, ſondern über den Zuſammenhar ig zwiſchen ſteigenden
Löhnen und ſinkenden Renten. Der verſtorbene Herr vent
Siemens hat behauptet, daß die a dem Ländn
einen NRentenz uwachs r 52 Maxk per Hekt c inbrir gen. Herrvon Sieme ns hat aber icht gefragt, ob die Zö e Den PLans
wirten überhar ipt in höheren Getreid epreiſen zu gute kon

denn thatſächlich ſind die Preiſe geſunken. (Sehr richtig!
rechts.) Die Behauptung, daß die Zölle nur den Großgrund
beſitzern zu gute kämen, iſt falſch, auch die Hypothekenglänbige
kommen z. B. in Betracht. (Zuruf bei den r r en:
haute finance!) Nein, nicht nur die haute finance, ſondern
auch die ländlichen Arbeiter und rn er, die ine paurhundert Mark Erſparniſſe in der Land dwirtſchaft angelegt
haben.

Seit dem Beſtehen der Schutzzollpolitik haben wir ſinkendeBrotpreiſe das Brot iſt billiger geworden trotz de r Zölle, die
Löhne ſind geſtiegen. Von einer Verteuerung der Lebensmitt
kann man alſo nicht jprechen

Die Feſtlegung der teren Grenze für Getreidezölle der
rotzte T L meiner reunde zugeben, Die „Forde rungen des
drafen Schwerin gehen meinen Freunden aber

Wir wollen keinen Ho chichr tzzoll, aber wir wollen
M md i.eine geſunde

deimatsp olitt f, eine verunttt iftige Hand elsvertrag i D
unſere Stellung auf dem Weltmarkt befeſtigt. (Tebh. Beifall
b. d. Nationall.)

Abg. Gothein (Freiſ. Vgg.): Abg.
vertragsverein angegriffen, weil er wußte,

Paaſche hat den Handels
daß als 2. Vorſitzender dieſes Vereins nach ihm ſprechen würd h ſpreche

aber hier nicht für den Handelsvertragsverein, der übrigens
uber keine Millionen verfügt, ſondern für meine Partei. Wen
Graf Voſadowsky die Zollfrage als eine wirt chaftuche ra
bezeich net, ſo ſollte er auch die Behörden 5 ktiſizteren, die eine

Erörterung des bZolltarifs als „politiſch“ er haben.erbotjetzige rieſenhaſte Anordnung des Jollart in 900 Poſitionen

iſt nicht beſſer, als die frühere. Jm praktiſchen Leben iſt es oftungemein ſchwierig, zwiſchen Rohſtoffen und Waren in den
Zollpoſitionen zu unterſcheiden. D ieſe Mängel aber ſind von
untergeord dneter Bede: itung, gegen ber der gar zen Tendenz des

Ausſch uß ga tenseMan hat der ziösen deutſche van etneuen Zoll tarifs.
mine ige eſetzt aus Hochſchutzz öl Unern. D
tag hat ler ganz ausgef chloſſen, den z zentralverband DeiJnduſtrieller, dieſe private Vertret i der hoch chutzzölls teriſchen
Induſtriellen hat man als Vertreter der geſa nten eutſchen
Induſtrie behandelt. (Hi ört! Hort Ein Mi tglied des wirt
ſchaftlichen Ausſchuſſes ſchi ilderte ſeine Ei ndrücke dah n, daß er
geglaubt habe, ſich in einer Animierkneipe für höhere Zölle zuEnem ander en Mit glied

nicht b eläme n,
h aben

hat man
n ürden

befinden. (Große Heiterkei t.)

erklärt, wenn wir die Zollerhöhungen
wir auch den Zollſchutz verlieren, den wir je tzt he v

Man hat die geſetzlichen Vertretn ngen für Handel und Jndu
ſtrie vollſtändig übergangen (Sehr richtig links) man hat d e
kleinen Gewerbetreibe den nicht um ihre Meinung befra g. ondern nur die nſche der Großin du ſtriellen in allen Fällen
eifrig regiſtriert. Sicht der Regiſtrator aller ſpeziellen
wünſche aber o Der große Staatsmann ſein, der eine großeZollpolitik unternehmen will. (Sehr rich a da h bezweifle, ob Fürſt Bis zmarck ähnlich gehan delt hätte. Wenn man
dag zegen eine große Zollp olitik mi t fleinem D Ploma atiſieren und

Vermittlungsgeſchäſtchen unternim mt, kommt eben in ſolches
Monſtrum heraus, wie der vorliegende Tarif. alb hat der

Wi
P R

Wesh
wirtſchaftliche Ausſchuß hinter v verſchloſſenen üren getagt
Weshalb ſind die Arbeiter, Hygieinike und Aerzte nicht ge

hört ManDas einzig zollfreie im ganzen Tarxif iſt der Eſel. Wozu
wird denn aber überhaupt der Eſel in Deutſchland gebraucht 7
Doch hauptſächlich zu Vergleichen. n. Heiterkeit. Eſel
ſind in Deutſchland aber ſehr ſelte Jch, möchte Sie Frageob Sie ſchon jemals ein en toten Fſel gefel hen ha iben. (Ern eute

Hei n vom beſagten Eſel herunter zu kommen (Heiter-e Staatsſekretär den nicht- hochſchutz zöllneriſchen
Charakter des Tarifs damit zu beweiſen verſucht, daß nur 94
Prozent vom Werte der Einfuhr auf Zölle kommen. n
aber daran, daß wir größter iteils Rohſtoſſ ſe einführen und die
ſelben ſind nicht mit einem Zoll belegt. Jch glaube allerdingsHerr Gamp hat auch das neulich verlangt. 2Juruf des Abg.
Bebel: Auch die Denkſchrift des Bundes der Landwirte.) Für
den hochſchutzzöllneriſchen Charakter eines Tarifs iſt e s
allein die abſolute Höhe der Sätze maßgebend, auch die r
der Technik muß berückſichtigt werden. (Der Reichskanzler be-
tritt den Saal.)Die Jnduſtrie verlangt überhaupt eine Zölle, bis auf die
Eiſeninduſtrie, die aber auch nur einen Tarif mit höheren Sätzen,

Halle a.

gewiſſermaßen als Kampftarif, aufgeſtellt haben will. Ein Staat
wie eutſchland müßte anderen Staaten ein gutes Beiſpielgeben und nicht andere Staaten veranlaſſen, daß ſie noch weiter
wie wir gehen und daß dadurch Verhandlungen weſentlich er
ſchwert werden.
Durch die Schutzzollpolitik wird nur die Kartellpolitik ge
fördert, wie wir es am Zuckerkartell geſehen haben. Es iſt
geſagt worde n, wir müßten uns vor der Konkurrenz der ameri-
kaniſchen Truſts ſchützen. Jnfolge der Truſtsbildung wird aber
keineswegs billiger produziert und es iſt nur eine Frage der
Zeit, daß die amerikaniſchen Truſts infolge ihrer ganz unſolidenGrund lage zufammenbrechen m üſſen.

Mit der Frage der Handelsverträge
gehört habe, im vreuß iſchen Handelsmi

man ſich, wie ich
überhaupt u

hat
niſterinum

beſchäftigt. Was will denn die Regierung machen, wenn ſieden Minimal ſätzen zu keinen Verträgen kommt Will ſie dann

den Tarif wieder auf fgeben Man darf mit dem Gedankeneines Zol llkrieges nicht leichtfertig ofettieren. Das iſt nicht
patrioti W ſonderi n chauviniſtiſch. Will denn die Regierung
eigentlich Zollkriege oder weiß ſie ſelbſt nicht, was ſie willDie nſiche heit der Begründr jßt darauf ſchließen. Nur

ung
ſich durch dieein roter Faden zieht Gedankengänge der Regie

rung Der Landwirtſchaft muß durch höhere Zölle geholfenwerden. Unſerer Agitation wird es hoffentlich geli ingen, auch
die kleinen Landwirte über ihre wahren Jntereſſen etwas auf-
zuklären. CLachen rechts.) Prof. Brentano hat in München
hypothetiſch erklärt falls das Allgemeinintereſſe die Opferungdes Bauernſtan des erfor dere, ſo müſſe dies Opfer gebracht
werden. (Zuruf rechts Pfui Teufel Heute ſcheint der Ver-
kehr mit a Agrariern auf manche BVauern ſchon etwas ab-
gefärbt zu haben, und ſelbſt in Pommern vernimmt man ſche
den Ja rgon des Zirkus Buſch. Wachen rechts.)

Der Abgeordnete Graf Poſadowly (Stürmiſches Gelächter
rechts) Staatsſekretär Graf Poſadowsky hat geſtern Berech
nungen aufgeſtellt über den Prozentſatz der I ind wirtſchaftlichen
Bevölkerung. Nach d Jahrbüchern haben ſelbſt zahl
reiche Beſitzer von mehr als 100 Hektar erklärt, ſie hätten keinIntereſſe an höheren Ge reidezöllen. Man kann dem Grafen

hwerin nur zurufen „O si taeuisss (Wenn du doch ge
egen hätteſt rechts 2 r Vert z dertpreiſe wird t Vaolkserhährung zurückgehen und die

t 2 zeit der ſchſteneider er i der 70 er Jahre ward L ner S ter i Cli gebe Sn n e re, denen9 »zoll re würdeir eri v b h nu ert en u Export ſteigt fortV t er
n enn ut el r S ilt C I d e fuhrrbinden und die Witwen und Waiſen ſtehen daun auf dem

Trockenen rei rechte Dem Reichskanzlermöchte ich zurufen

Kann mit zugekn ten Taſchen,
temand was V eb',

ird nur von Hand gewaſchen,
Lenn Du nehmen willſt gieb.

Der Herr i t 1 ſardin thunSie Jhr te darauf a erkſam machen, daßdie ls, die Jnquiſ t allger en fürDe 41 t t 9 m t l C el tch aufen 131 j Le Da Sretgnis r eintreten lte
1 r0 fonder De t 1 lie eliC ifrer T hen rechtl t er eln, bein Jnte95 Arb i dieſer Vt i l C ha del kr3 t eine le Sa d ch dir 4Ero mie ab der R rR rufi De 4 Der nlrbeiter len wir e Rentabil r Landwirtſchaft erhöht

ſehen freue mich, d Abg. Richter den hohen techmichen
t er Landw uft anerkar t Dr hart ſich in3 ng jer etwa beſſert Lachen links.)l s ſind ölle eine rohe Wafſe, aber es giebt eben
ne ren P um der Landwirtſchaft zu helfen Viel-

eicht wäre es zweckmäßig. Wertzölle für die landwirtſchaft-
lichen Produkte einzuführen, in der Weiſe, daß die Zölle bei
hotzen Getreidepreiſen niedrig ſind bei niedrigen Preiſen
hoher

M t verlangt Ern un Der oduktionskoſten. Es
t aber naturlich, T dieſe Koſten Ländern mit hoher
ultur größer d, als in Ländern e z. B. Argentinien

Die le Produktion muß die hohen Laſten, mit denen
ſie len Geſetzge g belaſtet iſt, durch die Schutz
ölle en das iſt zoraliſche, ethiſche Recht-

fertignn er S tz leh ert d en kommen der Regierung der Land-
d p dem Herrn Reichskanzler

Du eine C n V t Drandopruntt Der Konfervativen
aus rde ich eine Erm tut des Roggenz: le noch lieber

ten als eine Ermäßigung des Gerſten- und Haferzolls

die i e müſſe igemeffe ſoht werden
Jch zwe cht ra es neuen Tarifszu Handelsverträgen kommen werden. Bei den bisherigen
ſiſchen tiſchen Handelsvertr ig en ſind wir allein

e Leidtr eſſen. Rußland und Amerika Haben keinDopfer gebrackh Der Vorwurf des Abg. Gothein, die Schutz
zollpolitik verſchlecht: unſere ſanitären Verhältniſſe, iſt ni
ſehr vornehm. Die Landwirtſchaft thut mehr i ihre Arbeiter
wie Herr Molkenbuhr glaubt. Die 70 000 Arbeitsloſen in Berlinſin d von der Jndufſtrie auf die Straße geſetzt worden, während

die Landwirtſchaft ihre Arbeiter, auch wenn ſie nicht be-
ſchäftigen kann, während des ganzen Jahres bezahlt. (achen
u ks Ei eilnz es zr es induſtrielles Werk hat tun letzten
Jahr an ſeine Arheiter 2 348900 Mark gezahlt, die Aktion are
u g 3 780 000 Mark. Die Löhne ſin id gegenüber dem Vorja r um eine Million geſtiegen. (Hört! Hört! rechts.) Herr
Mol ten uhr hat geſagt, die Urſache der Not der Landwirt ſchaft
wäre nur die ſchlechte Bewirtſchaftung des So ens. Jch
wünſchte wirklich, Herr Molkenbuhr mit dem ganzen ſozial ldemo-
kratiſchen Beirat be landwirtſchaftliches Grundſtück zurBewirtſchaftung. Sol ilte er unter all den phänome nale n Geiſtern

ſeiner FFre t n keinen ndwirt finden, ſo ſtelle ich ihm anheim,ſich bei der Nachb arfrakti on einen zu borgen. (Große Heiter
keit und Sehr gut! rechts.) Auch für deutſche Miniſter wäre ein
ſolcher Verſuch wohl angebracht,

Jch möchte Herrn Molkenbuhr bitten, mit mir mal in die
Hütten der Bauern zu kommen, für die es keine Begrenzung
der Arbeitszeit, keinen Schutz der Geſetzgebung giebt. Wer
dazu beiträgt, den Bauernſtand zu vernichten, der iſt auch der
Totengräber für Thron und Altar. (Lebh. Beifall rechtsAbg. Dr. Komierowski (Pole): Wir werden zun achſt für
eine gründliche Komiſſionsberatung ſtimmen, damit keine über-
eilten Beſchlüſſe gefaßt werden. Einen geregelten Schutz der

S., Freitag den 6. Dezember 1901 ſ. Jahrg
Landwirtſchaft erkennen wir durchaus an. Die „Konſumenten
ſchwärmerei: für niedrigen Preisſtand“, die ja auch unſer
Kollege Schip l in ſeinem i ngſt erſchienenen zuch ül er die
„Grundzüge der Handelsvolitik“ ſcharf verurteilt, können auch
wir men 1 maß ben für die Be indlun der Zolltarifvor-
lage anerkennen. Von dieſen Geſichtspunkten werden wir unsin der Kommiſſion leit la

Hier utf vertagt d al die We iterl eratun g auf Donner
Ja if Donnertag 1 Uhr, Schluß 5 Uhr

ovinzielles.
Der verſtorbene Reichs tag Sabgeord

3m im Vot n woVel 1 e J C e i re haum bitrg-Lippe vertrat, iſt auch im hieſigen Kreiſe bekannt. Er tandidierte

bei der 1898er Wahl für die freiſinnige Partei und rechnete
darauf, mit dem jetzige Abgeordneten Bauermeiſter in dieStichwahl zu kommen. Unſere Partei machte n einen Strich
durch die Rechnung, da unſere Stimmenzahl von 4600 auf
7500 ſtieg, während die Stimmenzahl der Freiſinnigen dieſelbe
blieb, wie 1893, nämlich 5300. Als Genoſſe Weißmann und
Bauermeiſter um das Mandat rangen, ließ ſich der Herr
Kammergerichtsrat a. D. nicht mehr im Kreiſe ſehen. Sein
Verſprechen, das er in den Wahlverſammlungen z hatte,
in der Stichwahl eventl. die Sozialdemokratie zu unterſtützen,
da dieſe für die Freiſinnigen das gleiche Verſprech en gegeben

hatte, hinderte ihn nicht, nach der iuptwahl völlig thatenlos
zu verharren. Die Freiſinnigen ſchlugen ſich in der Hauptſache
zu den Konſervativen, ſo daß Bauermeiſter 12 256 und Weiß
mann 9999 Stimmen erhielt NRüller übrigen ein
politiſcher Neuling und hatte ſich ſt einen redefähigen Partei
freund, entweder Kopſch oder Goldſchmidt mitgebracht. Er ſoll
ſehr vermögend ſein; perſönlich zählte er zu den ſogenannten
anſtändigen Gegnern. Die freiſinnige Parteileitung gab ihmein Jahr ſpäter das Mandat in Schaumb rgexippe, da der

frühere Jnhaber desſelben, Bäckermeiſter Bieſantz, geſtorben war.
d le auch Mitbeſitzer der Voſſiſchen Ztg. Jn Schaum-bur ppe hat man für ihn den t Architekten Demmig- Hannover
rufgeſtell

Nordhauſen. Nach dem Streik. Die Verhältniſſe in
de t Tabakfabriken, welche den Schiedsſpruch nicht an-
erkannten, ſind ſehr tadelnswert. Die Herren verſuchen bereitswieder Schiebungen zu machen und legen ein heraus forderndes
Benehn gegen die wieder eingetretenen Arbeiter an den Tag.
J bei den Firmen G. A. Hanewacker und Berlin u. Bona
Maßregelungen, erfolgt, wegen angeblich organiſatoriſcher

den betreffenden Kollegen nicht nach-
Thätigkeit, welche jedoch

gewieſen werden konnte. Geldſammlu ngen für die noch auf
der Straße liegenden Familienväter ſind bei den genannten
Firmen, ſowie bei C. A. Kneiff verboten. Letztgenannte Firma
treiht allerdings ihre Arbeiterfreundlichkeit am weiteſten. Man
ſchickt erſt zu Arbeitern und Arbeiter t welche von genann-
ter Firma noch ausgeſperrt ſind, und kommen dann dieſelben,
um die Arbeit aufzunehmen, ſo werden ſie unter nichtsſagenden
Gründen nicht eingeſtellt. Ein älterer Kollege ging zur Firma
Kneiff und frug um Arbeit an, worauf ein Kontoriſt den Chef
iufmerkſam machte, daß der betreffende Arbeiter bereits ſeir

25jähriges Arbeitsjubiläum in dieſem Geſchäfte hinter ſich habe.Daraufhin bedan le ſich Herr Kneiff bei dem Kollegen und
ſtellt ihn ein Ach nein! als Belohnung für S 25jährige
Abrackerung muß er auf der Straße bleiben. Das ſind nur
ein paar Proben, welche Zeugnis dafür ablegen, wie ſich die

des Ausſtandes dachten. Wir fragen:
eitergehen Und da verlangen dieſe Fabrikanten
Handlungsweiſe auch noch die Aufgabe des

Herren die Beilegung
Soll das ſo weit
bei ſolcher
Boykotts

Solizeiliches und Gerichtliches.
r verantwor tliche Redakteur der Sächſiſchen
r-Zeitung, Genoſſe Fl eißner, wurde vrozeſſiert wegeneines tikels in der Angelegenheit Beuſt Schaumann, durch

den das Offizierkorps des Dresdener Jäger-Bataillor bel eidigt
ſein ſoll. Zuerſt hatte man den Genoſſen Lebius als Verfaſſer
angeklagt. Lebius wies nach, daß er mit dem Artikel nichts zu
thun habe und muß
Fleißner rhobene

te freigeſprochen werden. Die nun gegenAnklage endete mit Einſtellung des Ver-
ſahrené Jn dem Artikel ſah aber das Gericht eine Veleidic gung
und deshalb rkannte es auf Einz iehung der betreſſenden
Jeüungsnummer und Unbrauchbarmachung der Platten und
Formen.

S Nach einem Manufkript wurde in den Räumen desHamburger Echo durch die Polizei geſagt Es ſoll in dem

T atte eine Hamburgiſche rde beleidigt worden ſein. Das
Manuſkript wurde natürlich nicht gefunden.

o

Beh

Barteinachrichten.
Parteipreſſe. Die V rerſel nelzr ung der Halberſtädter Volks

Zeitung mit der Magdeburgiſchen Volksſtimme iſt jebt als be-ſchloſſene Thatſache zu betrach ten. Eine Wahlt reiskonferenz für
Kalbe-Aſchersleben und ein ebenſolche für Halberſtadt Aſchers-

en, die am Sonntag gleichzeitig getrennt voneinander über
die Angelegenheit verhandelten, faßten übereinſtimmende Be-ſchlüſſe in dieſer Hinſicht. Die Magdeburger Genoſſen erklärten
ihr Einverſtändnis mit dem Plane. Die Umwandlung ſoll am
J Januar 1902 vollzogen werden.

Die Genoſſen Markwald und Tielſch treten dann in das
Magdeburger Blatt ein.

Die als Kopfblatt der Volks r tung erſcheinende Sonntags
Zeitung geht damit gleichfalls einGemeindewahlen. Un ſere Parteigenoſſen in Wismar
haben ihrem Siege vom Mittwoch und Sonnabend einen neuen
hinzugefügt: Sie brachten ihre ſämtlichen vier Kandidaten durch,
ſo daß ſie nun ſchon ſiebe n Vertreter ins Gemeinde Parlament
gewählt haben. Am 4. Dezember wählte noch ein Bezirk.Jn Johann gegrgengadt (Sachſen) ſiegte die ganze
ſozialdemokratiſche Liſte. Es ſitzen jetzt acht Parteigenoſſen im
Stadtverordneten-Kollegium.

Auf Grund eines Kompromiſſes mit den VBazirksvereinen
gegen die Nationalliberalen wurden in Darmſtadt zwei Par
teigenoſſen mit in das Stadtverordneten -Koliegium gewählt.
Bisher gehörte dem Kolleginum kein Sozialdemokrat an.

Die Parteigenoſſen in Mainz haben für die am 9. Dezbr.ſtattfindende Gemeindewahl, bei der 16 Mandate ſtrittig ſind,
ein Kartell mit den Deinokraten, Deutſchfreiſinnigen undSRationgil iberalen abgeſchloſſen, um gegen die die Stadt be-

herr chenden Ultramontanen vorzugehen.
Die Kandidaten ſind ſo verteilt, daß auf die gemeinſame Liſte

5 Sozialdemokraten, 5 Deutſchfreiſinnige, 4 Demokraten und
2 Nationalliberale kommen. Unter den freiwerdenden Man
daten ſind 3 ſozialdemokratiſche.

Gewerhkſchaftliches.
Der Streik in der Fahrradfabrik von Gebr. Gieſe u. Ko.

in Offenbach a. M. wurde am Sonntag durch eine gütliche
Ausei nanderſetzung beigelegt.

e e Deutſchlands
tatt

Der erſte Kongreß der
findet Oſtern 1902 in Berlin urch die Einberufung des



ſelben ſoll den organiſierten Fleiſcheraeſe en aller RichtuGelegenheit gegeben werden. ſich über die Lage der F e
geſellen an den einzelnen Orten, über tie Abhülfe von Miß-
ſtänden im Gewerbe und über die Organiſations reſp. Ver
ſchmelzungs frage zu verſtändigen. Im Anſchluß an den Kon-
greß findet dann der erſte Verbandstag des Zentralverbandes
der Fleiſcher und Berufsgenoſſen Deutſchlands und zwar gleich
falls in Berlin ſtatt. Derſelbe wird ſich natürlich den Kongreß-eſchlüſſen anpaſſen und die beſſere Ausgeſtaltung der Organi-

ſation beraten.

Ausland.
Jtalien. Jn Mailand befinden ſich 2000 Buchbinder

im Streik. Sie fordern einen Tagelohn von 3 Francs fürMänner und 2.20 Francs für Frauen. Ein Teil der Unter-
nehmer hat bewilligt.

Lohnherabſehzungen und Arbeitszeit-
Verkürzungen.

Ein Bild darüber, wie in den Zeiten der Kriſe das Unter
nehmertum es verſteht den Profit hochzuhalten und das ſo-
genannte Unternehmer-Riſiko auf die Arbeiterſchaft abzuwälzen,gebe n. di e von allen Seiten einlaufenden Meldungen über Lohn-
herabſetzungen und Ar beitszeit VerkürzungenWir wir berichteten, verteilt die i iengeſellſchaft für
Eiſengießerei und M daſchiner tfabrikation vorm. Freund u. Ko. zu
Charlotte burg trotz ſchlechten Geſchäftsganges eine Dividende
von 12 Proz. Wenige Tage, rade dieſer Beſchluß gefaßt
war, wurde den ca. 600 Arbeitern des Betriebes bekanntgegeben,datz vom 4. November ab eine zeh nprogzentige Lohnkürz ung ein

ch die Löhne der

chy yon

treten werde, obgleich d genannten Firma nicht zu
den hohen zu rechnen ſind

Jn der Emaillier- Anſtalt „Sileſia t Breslau beabſichtigt
man, allen Arbeiter die einen Stundenlohn von 20 Pf. un
mehr verdienen, zehn Prozent vom Lohn abzuziehen, bei den
Akkordarbeitern machen die Abzüge bis zu 40 Proz. aus. Dieſe
Abzüge werden ebenfalls begründet mit der ſchlechten Lage des

Heſchäftes. Die Arbeiter haben dort allerdings vom ſchlechten
Geſchäftsgange bisher nichts gemerkt. Es werden immer neue
Emaillier-Oefen aufgeſtellt, Ueberſtunden eingelegt und Nacht
arbeit verri htet. Auch iſt kein Lager vorhanden.

Aus den Düſſeldorfer Fabriken werden Lohnabz za über Lohn-
abzüge gemeldet. Das Piedboeſfſche Werk daſelbſt hat jetzt fol-
genden Ufas angeſchlagen

Da es uns nicht möglich iſt, unſere Erzeugniſſe zu Preiſenu verkaufen, welche nicht bedeutende Verluſte mit ſi ch bringen.
ſind wir genötigt, nochmals fünf An abzuziehen. Auch
ſind wir gezwungen, wegen Mangel an A rbeit die Woche nurvier Schichten zu machen Wer unter eſen Verhält riſſennicht arbeite ll, kann ſofort ſe nie re bekommen

Nochmals fünf Prozent! Jm Vorjahr wurden nämlich
ſchon einmal fünf Prozent abgezogen: macht zuſammen zehn
Prozent. Dazu kommen 337 Proz. Abzug für zwei ausehe Arbeitstage, ſo daß das Einkommen Arbeiter bei
WPiedbo wo der durchſchnittl Tagelohn 3.50 Mk. beträgt,ſich u m ehr als 40 Pr verm rt hat

Bei der Fir a Krupp rde ca. 40 Leuten in der Satz

hſe er u aber in der fünftennechaniſchen Sert a eine l nel rafform ein
geführt. Wer nämlich von den Hilfsarbeitern dortſelbſt am

t ſpät k i die ganze Woche keine
Wohll-

ine neue Kruppſche
r nung 97 9en machen.fahrts jeinrichtung!

Die Alſenſche Portland-Zement- Fabrik in Ueterſen hat den
Klinkerſchiebern 20 Proz. abgezogen. Auch Klieten- und
Kohle rranſchi ebern ſind bedeutende Abzüge acht worden.Da auch die Arbeitszeit in auf acht Sn inden herab
geſetzt iſt, trifft der Lohnabzug die Arbeiter um ſo ſchwerer.

Die Bra nſchweiger Maſchinenbau- Anſtalt ſetzte im Ein
verſtändnis mit den Arbeitern die Arbeitszeit auf 6 Stunden
täglich feſt, nicht im Einverſtändnis mit denſelben drückte ſie
ber auch die Arbeitslöhne auf 28—30 Pf. pro Stunde herab

ja, den Lehrlingen, denen je nach Dauer ihrer Lehrzeit Schi cht.
löhne von 50 Pf. bis Mk zahlt werden, ſind von ihrem
Verdienſt bei Einführung der kürzeren Arbeitszeit genau nach
Stunden berechnete Lohnal üge gemacht worden! Dabei zahlte

dieſe Fabrik ihren Aktionären im letzten Berichtsjahr no
20 Prozent Dividende gegen 18 Prozent im Vorjahre.

Gegen die Arbeitszeitverkürzungen an ſich wird ſich kaum
etwas einwenden laſſen, wenn dieſelben lediglich den Zweck
haben, Maſſenentlaſſungen von Arbeitern während der Kriſe
zu vermeiden. Wenn es nun aber ſchon ſchlimm genug iſt, daß
die Arbeiter die Koſten dieſer Arbeitszeitverkürzung aus eigner
Taſche zu tragen haben, während ſie an dem Gewinn während
der günſtig tjunktur keineswegs in gleicher Weiſe parti
zipierten, ſo zeugen die Herabſetzungen der Stundenlöhne bei
gleichzeitig verkürzter Arbeitszeit von einem derartig tief
ſtehenden ſozialen Empfinden unſres Unternehmertums, daß
uns die parlamentariſche Ausdrucksfähigkeit fehlt, ein ſolches
Gebaren genügend t kennzeichne Und dabei ſehen wir
ſolche Lohnkürzungen teilweiſe bei Werken erfolgen, wo der
durch die Kriſe verurſachte Notſtand noch keineswegs ſeine
Wellen bis in die Kreiſe der Kapitaliſten geſchlagen hat. Die
Phraſe vom Unternehmerriſiko zerſchellt an den nackten That
ſachen auch das Riſiko ſchlechten Geſchäfts ganges trifft den
Arbeiter n ndeſtens ebenſo wie den Untern er. wenn dasUnternehmertum es nicht gar verſteht, dieſes n ite auf den

Arbeiter allein abzuwälzen.
Geri cits „jaal.

Strafkammer.
Halle a. S., 3.

Wegen Brandſtiftung war der 13j
mann Mer yer aus Bitterfeld an klagt. r

ingen auf dem etes Feld dhi iters an gebramit. as Gericht
achbe eſchädigung für erwieunter Einre chnung einer

zwei Monaten GeV LCiite VeIil littel ren S r n terhaltenen D L ckhe i Tage
fan rEvenfall s um Sachbeſchädigung und n jandelte
es ſich in Der Sack ch e des vorgenannten Schu taben Mer e rund der gleichaltrigen K zaben Hermann Bu r ge, Hermann
Schade und Auguſt v artholomäus, ſämtlich aus Bitter-
feld. Sie hatten am 6. C ktober ar uf der Bitterfelder Flur n
Bude des Windmühlenbeſitzers Wernicke erbrochen und daramit noch einem ſraſumnündigen Knaben Handwerks; eug ent
wendet. Kartoffeln, Zwiebeln und di bſamen hatten ſie umher

geworfen. Während Meyer 14 Tage Gefängnis erhielt, kamen
die übrigen Angeklagten mit einem Verweiſe davon.Zurärgegommen wurde die Beruf ig der Wjährigen Ar
beiter Karl W ner und Otto Mache mehl, beide aus Mol
meck, die vom Hettſtedter Schöffengericht wegen Schlägerei zu
je drei Monaten Gefängnis verurteilt worden waren.

Eigentumsvergehen. Der Tiſchler Albert Meinhardt,

92 v nd b o Par l M 18 J J alt23 Jahre alt, u der Arbeiter u örs, 18 Jahre alt,beide in Haft, hatten in der Nacht vom 19 Okte ber in Böllbe
Federvieh, Kaninchen, ein Luftgewehr und Tiſchlerwerkzeug er t
wendet. Dann hatten ſie einen Arbei ter Ulitzſch betrogen uſw
Meinhardt wurde zu 1 Jahr 3 Monaten und Mörs zu 4 M
naten Gefängnis verin rteilt. Beiden Inget klagten wurde je eiWengt für die erlittene Haft in Anrechnung gebracht Der
Dienſtknecht Karl S in tTer, 17 Jahre a war geſtändig, am
zi. Oktober in Corbetha nach Arbeit gefragt und bei einem
Gutsbeſitzer Eßwaren uſw. entwendet zu haben. Er wurde
wegen ſchweren Diebſtahls zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt,
woven 1 Monat abgerechnet wurde. Die Arbeiter Lonis
Wolf und Karl Gasquet, 29 bezw. 30 Jahre alt, hatten am

Verlag und für die Inſerate verantwortli ch: a uguſt Groß.

23. Juli mit ein i ännigen Wagen für Wolfs Dienſt-herrn vom Hettſt ſtedter hab 1/2 Fuder ſern lacke eng
wendet. Sie meinten, die Kohle el herrenlos und wertlos
weſen, da ſie freilag. Es war nen aber unterſagt, die Ko e
aufgiladen. Wolf wurde zu 3 Monaten 1 Tag und Gasquetr r i r verurteilt. Die inearie e de w 4 aus Spergau 3 am 30. Oktober ihrer
de x alther den Koffer erbrochen und daraus eine ganze
Reihe Gegenſtände entwendet. Die Angeklagte erhielt 4 Mo
Dnd Gefängnis, von welcher Strafe 1 Monat abgerechnet
wurde.

Berſammklungsberichte.
Buchdrucker-Verband.

Die Verſammlung am 30. November konnte wieder eine Anzahl Kollegen neu aufnehmen, worauf eine eingehende Ausſprache
über den ſogen. Staffeltarif im neuen Buchdruckertarif und den
am 2. Januar in Kraft tretenden paritätiſchen Arbeitsnachweis
ſtattfand. Weiter wurde die thätige Mithilfe bei der Arbeits-
loſenzählung von 51 Kollegen konſtatiert. Als Kartelldelegierte
wurden die Lollegen Naß, Seydewitz und König wieder-
gewählt. Den zu Weihnachten am Orte arbeitsloſen Kollegen
wurden je 5 M. für Verheiratete und 3 M. für Ledige als Bei-hilfe gewährt, für bedürftige Witwen ebenfalls je 5 M.

Maſchiniſten und Heizer.
Verſammlung vom 1. Dezbr. 1901. Nach Erledigung einigerkleiner Sachen wurde der Kartellbericht von den Kollegen Heinze

und Angermann erſtattet, da die Mitglieder ſtets auf dem Lau-
fenden erhalten wurden, waren nur einige Ergänzungen not-
wendig. Als Delegierte wurden gewählt Thielemann undAngermann. Da der Verein beſchloſſen hat, ſich in eine elg,
ſtelle des Verbandes der Maſchiniſten und Heizer umzuwandeln

ſo wird die e Verſammlung als außerordentliche General-
Verſammlun Beſchluß über das Vereinsvermögen zu faſſenhaben, ſowie die Leitung der Zahlſtelle zu wählen. Am 19. Jan.
findet ein Kränzchen im „Weißen Roß“ von 4 bis 12 Uhr ſtatt.

(Eingeg. 5. 12.) h. A.Weißzenfels.
Der Sozialdem. Verein hielt amſeine Verſammlung ab mit der Tagesordnung: l. Was Joſtet

Was lehren uns die Stadtverordnetenwahlen

Sonnabend, den 30. Nov

ein M denſch?
3 Punkt 1 war Genoſſe Schriftſteller Manfred Wittich aus

ipzig erſchienen und entledigte ſich ſeiner Aufgabe in vollem
e Zu Punkt 2 ſprach Genoſſe Recknagel über den Ver-
auf der letzten Stadtverordnetenwahlen, daß von einem Siege

e nicht die Rede ſein könnte, aber der enorme Stimmenzu-

wachs, zirka 300 Stimmen, habe uns wirklich überraſcht. zumal
die Sozialdemokratie bloß auf ſich ſelbſt angewieſen iſt. Die
pi rgerlichen Parteien, un terſtützt durch den Gewerkverein, haben
alles mögliche gethan, um uns vom Karpſenteich fern zuhalten,
man he it ſogar mit ſchwarze en Liſten de droht. Trotz der Niederlage
haben zir doch den moraliſchen Sieg davongetragen. Die letzteWahl hat gezeigt, was die Arbeiterſchaft zu leiſten im ſtande iſt;
derjenige, der den Mut hat, öffentlich ſeine Stimme für den
Sozialdemokraten abzugeben, ſollte auch Mitgl lied des Sozial-
demokratiſchen Vereins werden, denn nur durch dieſen kann ſich
die Arbeiterſchaft das erringen, wozu ſie berechtigt iſt. Alſo
hinein in den Sozialdemokratiſchen Verein! Seh.

Wehlitz.
Jn der am 1. Dezember abgehaltenen, von 130 Perſonen be-

ſuchten Volksverſammlung ſollte Reichstags abgeordneter Al-brecht Halle referieren, war aber in letzter Stunde in ſeinen
Wahlkreis (Bernburg) berufen worden, und ſprach an ſeiner
Stell Stadtverordneter Gen. Krüger- Halle über: Wirtſchaft-
liche Kriſen und die arbeitenden Klaſſen. Für ſeine e ſachlichen,
leichtverſtändlichen, von öfterem Beifall unterbrochenen Aus-
führungen erntete er lebhaften Beifall. Jn der Diskuſſion,welche ſich dem Vortrage anſchloß, wurde von allen Rednern
der Anſchluß an die politiſche un d gewerkſchaftliche Organiſation
empfohlen, und das vorgelegte Statut des Sozialdem. Kreis-vereins für den Wahlkreis Merſeb irg- Querfurt angenommen
und zum Beitritt aufgefordert. Unter Verſchiedenem wurden
die Verhältniſſe der Wehlitzer Pappenfabrik einer Fririt unter-
zogen und p Arbeitern der Bei tritt zur Organiſationempfohlen. m Schluß ſprach der Vorſitzende ſein Bedauerndarüber aus, h ſo wenig Wehlitzer in der Serſanminns ſeien,
d e meiſten aus Schkeuditz, Erml litz uſw. wären, und ſollten ſiegen, daß es künfti g beſſer würde, auch dafz ſie den Wirt des
ßaſtha uſes, welcher uns ſeinen Saal zu Verſammlungen giebt,

ſſer unterſtützen möchten als bishe r. Nach Schluß der Ver
ammlung meldeten ſich noch einige zum Eintritt in den Sozial-

demotratij ſchen Kreisverein. p.
V ermiſchtes.

VLiebens würdigkeiten aus einer öſtreichiſchen Parla
mentsſitzung. Jn der 73. Sitzung in der vorigen Woche ver-
nahm man folgendes Geſpräch:

t

be

Abg. Schneider: Herr Präſi dent! Bitte dem Juden Seitz
zu ſagen, daß ich mit ihm nichts zu reden habe! Mit einem
Juden rede ich überhaupt nichts!

Abg. Seitz: Sie wiſſengen Jahr hundert in daß meine Vorfahren ſchon im vori-
Wien waren als ein nrariſches Geſchlecht!Jhre Behauptung iſt alſo eine dumme e Vüge

Abg. Schneider: Schauen Sie ſich den Ab bg. Seitz an, und
Sie werden ſehen, ob er ein Jude oder ein Menſch iſt!

weiß man aber, daß Sie weder
dere lind!zunge ereignete ſich eine

d

Abg. Seitz: Bei r
das ein 5 Sturmſzene.

Jeder, der die Barmherzigen Brüder angreift,
ſt kein Mann, und die einzig richtige Antwort auf einen ſol
chen Angriff, wie der des Abgeordneten Malik, iſt ein weithin
ſcha lendes 53 Pfi ut

Jch bin kein MannMali k Zu Dr. Lueger). Was

ie Jch verweiſe auf dieSie feiger Kerl! Sie Lump!Herichts akten! (Gro ßer Lärm.)

Abg. Prochazka ſchlägt auf das Pult und ſchreit:
ten Sie unſeren Bürgermeiſter Kerl nennen!
Sie, daß nicht einmal ein echter Mann über
Jhnen Manieren beibringt!

Wie kön-
Schauen

Sie kommt und
ottrenTiltit

Abg. Malik: Kommen Sie nur her!
Abg. Prochazka: Hier nicht, aber auf der Straße!
Abg. Malik: Straßenbandit!Abg. Prochazka ſchreie nd): Das ſoll ich mir gefallen laſſen

Offizi tSie waren ein Offizier, aber abe mir mein Brot als Prole-
tarier redlich verdient! Schämen Sie ſich! (Andauernder
Lärm)

Abg. Dr. Lueger (lachend): Laßt doch die Querulanten.
Abg. Malik zu Dr. Lueger): Warten Sie nur, bis die Wie-

ner einmal zur Vernunft kommen, dann werden ſie mitJhnen ſo perſ ahren wie mit Latour! Dann hän-
gen Sie am nächſten Laternenpfahl! (Großer Tumult
bei den Chriſtlich-Sozialen.)

Abg. Dr. Lueger: Da können S noch lange warten!
Abg. Malik: W arten Sie nur, ſchöner Karl!
Abg. Steiner: Schöner wie Sie iſt er noch alleweil und

geſcheiter auch!
Abg. Dr. Schalk: Aber weniger eh r lich.
Abg. Steiner ſtürzt mit geballter Fauſt auf Dr. Schalk losnd ſchreit: „So ein ung junger Advokat, der noch naß

hinter den Ohren iſt, will über Ehrlichkeit urteilen!“ Es ſcheint,
als ob es zwiſchen Dr. es cha lk und Steiner zu ginem H and-
gemenge kommen ſollte. Da packt Abg. Seitz den Abg. Steiner
bei der Bruſt und drängt ihn rück

Abg. Strobach zum Abg Schalk): Sie ſind gar keinAdvokat, Sie ſind ein Burf u

Abg. Dr. Schalk zum Abg. Strobach): Sie Hausknecht!
Abg. Strobach: Dummer Kerl.

er

Forgan.
Jn der heutigen Nummer finden die Genoſſen von Torgau

die Abrechnung des Fortbildungs-Vereins für die Zeit vom
1. Januar bis 30. September, da vom 1. Oktober die Beſchlüſſe
des diesjährigen Kreistages zur Geltung kommen, die be-
ſtimmen, daß nur 30 Prozent zu örtlichen Verwaltungskoſtenverwendet werden, die übrigen 70 Prozent aber der Kreiskaſſe
z überweiſen ſind. Die Genoſſen von Torgen mögen aus der
lbrechnung erſehen, daß, wenn jeder S ſeine Pflicht thut,

es auch ganz gut Ken und rufe ich deshalb allen Genoſſen zu:
Laßt alle perſönlichen Zwiſtigkeiten, denn nicht nur mit Worten
iſt man Genoſſe, ſondern mit dere Ueberhaupt müſſen die
Genoſſen mehr als bisher unſere Verſammlungen beſuchen,
pünktlich ihre Beiträge begleichen, auch den leitenden Genoſſen
mit Rat und That zur Seite ſtehen, damit auch in Torgau die
Partei immer mehr Anhang findet.

Mögen dieſe wenigen Zeilen dazu beitragen, die Genoſſen
von Torgau, insbeſondere die älteren, endlich aufzurütteln vonihrer Saumſeligkeit, um mitzuarbeiten an dem großen Werke
der Befreiung.

Durch Kampf zum Sieg! Z.Abrechnung
des Fortbildungs- Vereins zu Torgan vom 1. Jan. 1901

September 1901.

Ausgaben:
bis 30

Einnahmen:Kaſſenbeſt. von 1900 1096 M. Für Bibliothek 7.40 M
Reſte von 1900 2.50 Botenlohn. I.Eintrittsgeld 3550 Porto und Papier 1.20
Quartalbeitrag 50.50 Für 1 Briefkaſten 0.50
Sommerfeſt in Für 1 Bücherſchrank 13.Eulenau 5485 Sommerfeſt in

Summa 161.31 M. Eulenau 54.85Der Kreiskaſſe über

wieſen
Summa 157.95 M

Bilanz:
Einnahme 161.31 M.Ausgabe e e 7 157.95

Beſtand: 3.36 M.
Mitglieder- Bewegung: Vorhanden waren 26 Mit-

glieder, eingetreten ſind 67, abgereiſt 35Mithin bleiben 60 Mitglieder.
Torgau, den 30. November 10901.

ausgetreten bezw.

Georg Schulz, Kaſſierer.
Vorſtehende Abrechnung geprüft und richtig befunden.

Die Reviſoren:
Paul Pfitzner. Hermann Budig.

Eingeſandt.
Arbeiter! Bezugnehmend auf das vom Konditoren-Verbande

„An die organiſierte Arbeiterſchaft von Halle und Umgegend
in Nr. 275 des Volksblattes gerichtete „Eingeſandt“ iſt noch mit
zuteilen, daß auch die Firma R. Poſer, Honigkuchenfabrik,
ihren Arbeitern wegen der Zugehörigkeit zum Verbande voll
ſtändig freien Willen läßt und auch den 1. Mai ihren Arbeitern
freigegeben hat.

Es ſind nunmehr die Firmen R. Poſer, Mansfelderſtraße,
C. Tornow, Leipzigerſtraße und H. Böhler, Fleiſcherſtraße,
welche die Arbeiter bei Einkäufen von Honigkuchen und Schokolade
berückſichtigen mögen.

r Strehler,Vorſitzender des Verbandes der Konditoren,
Zahlſtelle Halle.

Bitterfeld.
Jn der geſtrigen Generalverſammlung des Sozialdemo-

kratiſchen Vereins wurden nachfolgende Genoſſen in die Preß-
kommiſſion gewähltFranz Sünthex, ertgeke 40 (Obmann),

Franz Dietze, Kaiſerſtraße
3. Dtto Röſchke, Röhrenſtraße

Otto A hrens, Windmühlſtraße 5
Herm. Böhme, Bismarckſtraße al

Alle Veſchwerden über die Zeitung ſind hier anzubringen.

Litteratur.
Der Wahre Jakob hat ſoeben die 25. Nummer ſeines

18. Jahrganges erſcheinen laſſen. Das farbige Titelbild „Die
neuen Steuerobjekte“ zeigt Bülow als Zäſar, vor dem die „dem
Verbluten Geweihten“, Bier, Tabak, Spiritus und Börſe, vor-
beidefilieren. Auf dem farbigen Rückbild „Der Herr von und
über Transvaal“ ſieht man König Edward angſtvoll durch ein
Meer von Blut ſchwimmen, während am Himmel ſich Gewölk
zuſammenballt und zu der drohenden Geſtalt Ohm Krügers
verdichtet. Das ſchwarze Vollbild „Staatsweisheit“ iſt eine
ſcharfe Satire auf die Stellung der Regierung zur wirtſchaft
lichen Kriſe; auf einem anderen ollbild wird der „Franzöſiſch
türkiſche Konſlikt“ behandelt. Das politiſche Leitgedicht „Der
lange Möller“ ironiſiert die bekannte Düſſeldorfer Rede des
preu ziſchen Handelsminiſters, und in zwei Beiträgen wird auch
des Prozeſſes gedacht, welcher kürzlich gegen den Wahren Jakob
wegen einer ſogenannten „Hunnenbeleidigung“ geführt wurde.
Auch ſonſt iſt die politiſche Satire noch reich in Wort und Bild
vertreten, ſo daß wir m Leſern die Anſchaffung der Nummer
nu, empfehlen können. Der Preis der Nummer iſt 10 Pfennig.

Von der Neuen Zeit (Stuttgart, Dietz' Verlag iſt ſoeben

t

e

das 9. Heft des 20. Jahrganges erſchienen. Aus dem Jnhalt

heben wir hervor: Das engliſche Muſter. Erklärung. Von
A. Bebel. Engliſcher Sozialismus in Vergangenheit und
Zukunft. Von Th. Rothſtein. Ziffern des Verbrechens, ins-beſondere die ſtarke Abnahme der Vermögensdelikte. Die
verkehrspolitiſchen Leitſätze der ſüddeutſchen ſozigldemokratiſchen
Landtagsabgeordneten. Von Wilhelm Keil. Aus dem Landeder Yankees. Von Philipp Rappaport (Indianapolis)
Einige Bücher für die reifere Jugend. Von Otto Marko.
r Theater. Feuilleton Hier hebt an ein einziger Fall
der höchſten Großmut und Höfiſchkeit zwiſchen zwei EdelleutenSieneſiſchen Blutes und Geiſtes. Von dem Edlen Bernardo
Jlicini aus Sieng. Aus dem Jtalieniſchen des 15. Jahrhun-derts von Paul Ernſt. (Schluß)

Von der Gleichheit, Zeitſchrift für die Jntereſſen der Ar-
beiterinnen (Stuttgart, Dietz Verlag) iſt Nr. 25 des 11. Jahr-
gangs erſchienen. Aus dem Jnhalt dieſer Nummer heben wir
hervor: Die Kriſe. Der Bericht der badiſchen Fabrik-inſpektion für das Jahr 1900 über die Lage der Arbeiterinnen.
Von Luiſe Zietz. Aus der Bewegung. Feuilleton Har-tingers alte Sirtin. Von L. Anzengruber. (Schluß.)
Notizenteil: Arbeitsbedingungen der Arbeiterinnen. Soziale
Geſetzgebung. Sozialiſtiſche r eng im Auslande.

Frauenſtimmrecht. S Frauenbewegung erſchiedenes.
Die Gleichheit erſcheint alle 14 Tage einmal. Preis der

Nummer 10 Pf., durch die Poſt bezogen (eingetragen in der
Reichspoſt Zeitung Ssliſte für 1901 unter Nr. 2978) beträgt der
Abonnements Preis vierteljährlich ohne Beſtellgeld 55 Pf.;
unter Kreuzband 85 Pf.

Arbeiter Sekretariat, Halle a. H.,
Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet nur Werktags von 9 L
und 4--8 Uhr.

Sonnabend nachmittag geſchloſſen.
Unentgeltliche Auskunftserteilung in gewerblichen Streitig-

keiten über Kranken-, Unfall-, Alters- und Jnvalid:täts Verſicherung, über Ärbeiterſchutz, Vereins und Ferfrniungsrerht.
ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H. Halle a S.
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